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Schriftleitung: Rrückenſtraße 34, 1 Freppe. 
Sr rechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


> Dom Landtage. 
Haus der Übgeordneten. 
74. Sitzung vom 10. Juni. 

Am Miniſtertiſche: v. Miquel. 

Zunachſt werden einige Rechnungsſachen erledigt. 

Alsdann beginnt die dritte Leſung der Vorlage 
betr. die ärztlichen Ehrengerichte. 

In der Generaldebatte verbreitet ſich 

Abg. Henning (konſ) ausführlich über die 
Homöopathie. Er bemerkt dabei, behördlicherſeits 
werbe die hombopathiſche Theorie nicht als wiſſen⸗ 
ſchaftlich anerkannt. Damit ſei aber die Möglichkeit 

gegeben, auf Grund der Vorlage gegen Homöopathie 

vorzugehen, gegen dieſe Möglichkeit müſſe Einſpruch 
erhoben werden. 

Reg. Komm. Geheimrath Förſter iſt der Anſicht, 
daß gegen howöopathiſche Behandlungsweiſe auf Grund 
= vorliegenden Geſetzes nicht vorgegangen werden 

nne. 

Abg. Dr. Arendt (frk.) iſt gegen die Vorlage. 
Der aufgebotene Apparat ſtehe in keinem Verhältniß 
zu den Erfolgen, die damit erzielt werden könnten. 

Namentlich werde der Kampf gegen unlautere Elemente 
ganz fruchtlos bleiben. 

Abg. Dr Langerhans (frf. Bp.) proteſtirt 
cegen die Darſtellung, welche die private Umfrage 
wegen der Vorlage bei den Aerzten erfahren hat. Es 
könne nicht bezweifelt werden, daß die große Mehrzahl 
der Aerzte Gegner der Vorlage ſeien. 

Abg. Im Walle (Zentr.) legt der Umfrage 
keinen großen Werth bei. Die Vortheile der Vorlage 
für den Aerzteſtand ſeien unverkennbar. 

Abg. Ple ß (Zentr.) ſpricht ſich als Laie für die 
Vorlage aus. 

Damit ſchließt die Generaldebatte. 

In der Spezialdebatte werden die $$ 1 und 2 an⸗ 

. genommen. 

Zu $ 3, Abſatz 3, welcher beſtimmt, daß politiſche, 

— wiſſenſchaftliche und religiöſe Anſichten und Hand» 

lungen eines Arztes als ſolche niemals den Gegenſtand 

0 ehrengerichtlichen Verfahrens bilden können, liegt ein 

| Antrag Reichardt (ntl.) vor, die Worte „als ſolche“ 

zu ſtreichen. 

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Frei⸗ 
finnigen und eines Theiles der Nationalliberalen ab» 
elehnt. 

2 Die $$ 3 bis 14 bleiben unverändert. 

Der Reſt der Vorlage wird unverändert genehmigt 
und das ganze Geſetz endgiltig angenommen. 

Es folgen Wahlprüfungen. 

Die Wahlen der Abgg. v. Veltheim, Dr. Irmer 
und Pauli (konſ.), ſowie die des Abg. Barthold (konſ.) 
werden für giltig erklärt. 

i Die Wahlen der Abgg. Schmieder (frf, Bg.), Got⸗ 
hein (fiſ. Vg.) und Wetekamp (frſ. Vp.) hat die Kom⸗ 
miffion beanſtandet, da an Wahlmänner Gelder ausge⸗ 
zahlt ſeien und über die Bedeutung dieſer Zahlung zu⸗ 
nächſt Beweis erhoben werden ſoll 

Abg. Barth⸗Kiel (frſ. Vg.) hält die Zahlungen, 
die als Entſchädigung geleiſtet ſind, für allgemein 
üblich. 

Abg. v. Neumann (konſ.) empfiehlt den Kom⸗ 
miſſionsantrag. Wohin ſolle es denn führen, wenn 
man ſolche Zahlungen geſtatten wolle? (Sehr richtig !) 

Abg. Kopſch (frſ. Vp.) konſtatirt, daß es ſich 
nur um Entſchädigungen handele, die nie beanſtandet 
worden ſeien. 

| Abg. Porſch (Zentr.) entgegnet, die Thatſache 

| der Zahlung von Geld genüge zur Beanſtandung. 
Die Geldzahlung habe in den betheiligten Kreiſen den 
allgemeinſten Unwillen hervorgerufen. (Sehr richtig !) 

Abg. Graf Limburg Stirum (fonf.) findet 
es im höchſten Maße auffällig, daß die Herren links, 
die ſonſt in dieſen Dingen ſo ſtreng denken, wenn es 
ſich um andere Parteien handele, hier plötzlich die 
Sache ſo leicht nehmen. Was wohl die Herren links 
ſagen würden, wenn ein konſervativer Gutsbeſitzer in 

dieſer Weiſe feinen Leuten Geld bei der Wahl zahle ? 
(Sehr richtig! und lebh. Beifall.) 

Abg. Sattler (ul.) bemerkt, es ſei bei der 
Zahlung davon geſprochen worden, daß bei der Sache 
etwas zu „verdienen“ ſei. Das gebe der Angelegen⸗ 

heit einen ganz abſcheulichen Charakter. (Sehr richtig!) 

Der Kommiſſtonsantrag wird angenommen. 

Die Wahlen der Abgg. Ring (konſ), Feliſch (konſ.), 
v. Werdeck (konſ.), Henning (konf) und Jebſen (ni.) 
werden für giltig erklärt. 

Es folgen Petitionen, die meiſt perſönliche 
Angelegenheiten der einzelnen Petenten betreffen. 
4 Von allgemeiner Bedeutung ſind mehrere Petitionen 
$i um Aufhebung des Kommunalſteuerrechts der Beamten, 
GWeeiſtlichen und Lehrer. 
Die Gemeindekemmiſſion beantragt, dieſe Petitionen 
der Regierung als Material zu übderweiſen, um dem 

Landtage baldmöglichſt eine Vorlage zu machen, durch 

welche die Kommunalſteuerpflicht der Beamten gemäß 

% des Komwunalſteuergeſetzes geregelt wird. 

Das Haus ſtimmt dieſem Antrage zu. 

j Nach Erledigung weiterer Petitionen vertagt ſich 
das Haus auf Donnerstag 11 Uhr. Tagesordnung: 
Kanal vorlage. 


Doeſſches Teic. 

Bei einem Feſtmahl in Kronach erwiderte 
„ Donnerſtag Prinz Ludwig von 
Bayern auf eine Rede des Reichsraths 
8 


Frhrn. von Würtzburg, welcher der deutſchen 
Gefinnung des Prinzen gedacht hatte, den „M. 
N. N.“ zufolge etwa Folgendes: Die Haupt⸗ 
ſache iſt jetzt, die verſchiedenen Staaten in Ein⸗ 
klang zu bringen; dann kann die Zufriedenheit 
mit dem Beſtehen des Deutſchen Reiches fort« 
dauern. Ich weiß nicht, ob viele von Ihnen 
in der Befreiungshalle waren. Dort hat einer 
der deutſcheſten aller deutſchen Fürſten und ein 
hochſinniger Herr, mein Großvater, die Worte 
eingeſchrieben: „Mögen die Deutſchen nie 
vergeſſen, was die Befreiungskämpfe nothwendig 
machte, und wodurch fie geſiegt haben.“ Noth⸗ 
wendig gemacht hat ſie die deutſche Uneinigkeit, 
daß die deutſchen Staaten ſtatt mit einander, 
gegen einander gearbeitet haben. Alſo iſt es 
die Aufgabe der deutſchen Staaten, von den 
Fürſten angefangen, mit einander und nicht 
gegen einander zu arbeiten. Mit einander ſollen 
fie zuſammenſtehen, treu und feſt! 


Die konſervative „Elb. Ztg.“, welche die 
Aeußerungen des Kaiſers über 
die ländiſchen Arbeiterwohnungen 
im Oſten veröffentlichte, ſchreibt: „Manche 
konſervativen Landwirthe leſen ſolche Kritiken 
nur ungern in ihrer Zeitung. Auch konſervative 
Organe giebt es, die über parteigenöſſiſche 

tter, die ſolche Mißſtände furchtlos aufdecken, 
herfallen und ihnen den Vorwurf machen, daß 
ſie ins liberale Lager abgeſchwenkt ſeien. Wir 
meinen aber, daß eine Vogelſtraußpolitik hier 
abſolut nicht am Platze iſt. Wer es chrlich 
mit der Landwirthſchaft meint, der darf die 
Uebelſtände im eigenen Lager nicht verſchleiern, 
nicht todtſchweigen oder gar den Verſuch der 
Vertheidigung unternehmen. Richtig iſt nur 
ein ehrliches Eingeſtehen, daß noch manches 
faul in gewiſſen preußiſchen Provinzen, nicht 
blos im Staate Dänemark.“ — Gewiß, aber 
das eben iſt daß Unglück der Agrarier, daß ſie 
die Wahrheit nicht hören wollen. 

Die Antwort des Großherzogs von Medlen- 
burg⸗Strelitz auf die Eingabe der mecklenburg⸗ 
ſtrelitzſchen Landesgeiſtlichkeit betreffend den 
Uebertritt der Herzogin Jutta 
zum griechiſch⸗katholiſchen Be⸗ 
kenntniſſe lautet nach dem „Reichs boten“ 
wörtlich: Se. K. H. haben die Erklärung der 
Geiſilichkeit hieſigen Landes betreffend den be⸗ 
vorſtehenden Konfeſſionswechſel Ihrer Hoheit 
der Herzogin Jutta zu Mecklenburg gnädig auf⸗ 
genommen und Sich über den treuen kirchlichen 
Sinn, der ſich darin offenbart, nur freuen können. 
Die Geiſtlichkeit des Landes darf ſich verſichert 
halten, daß Se. K. H. nach wie vor unver- 
brüchlich an dem lutheriſchen Bekenntmiſſe feſt⸗ 
halien werden und nur mit ſchmerzlichen 
Empfindungen den Entſchluß Ihrer Hoheit der 
Herzogin Jutta haben billigen können. Nach 
der ganzen Sachlage und beſonders in Berück⸗ 
ſichtigung der Verhältniſſe des Landes, deſſen 
Fürftin die Herzogin einſt fein wird, haben 
Se. K. H. indeſſen nach reiflicher Erwägung 
Sich entihloffen, fo, wie geſchehen, zu ent⸗ 
ſcheiden. 


Dem diplomatiſchen Zwiſchenfall 
zwiſchen Rußland und der Hanſe⸗ 
ſtadt Bremen liegt nach der „Köln. Ztg.“ 
folgender Sachverhalt zu Grunde: Auf einem 
von Amerika zurückkehrenden Dampfer des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd war vor einiger Zeit ein be⸗ 
deutender Poſtotebſtahl vorgekommen. Er wurde 
rechtzeitig entdeckt, und die ſofort angeſtellt⸗ 
Unierſuchung ergab, daß der betreffende Poſtſack 
in der Kabine und im Bette eines der Paſſa⸗ 
glere, eines ruſſiſchen Popen, vorgefunden wurde 
Derſelbe wurde ſofort als des Diebſtahls ver- 
dächtig durch die bremiſche Polizei verhaftet 
und in das Unterſuchungsgefängniß gebracht, 
wie das jedem andern in gleicher Lage bi 
troffenen Paſſagier geſchehen ſein würde, der 
nicht ſofort ſeine völlige Unschuld hätte aufklären 
können. Auch in dieſem Falle wurde die Unter⸗ 
ſuchung mit aller Beſchleunigung geführt, die 
ſchon nach höchſtens zwölf Stunden die Unſchuld 
des eben ergab, der darauf alsbald freigelaſſen 
wurde. 


Fernſprech-Anſchtuß N 
Anzeigen-Annahme für ale auswärtigen Zeitungen. 
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Die oberſte Marinebehörde hat die 
däniſche Regierung erſucht, die Redak⸗ 
teure eines Blattes in Esbjerg zur Verant⸗ 
wortung zu ziehen, weil dies Blatt ſchwere An⸗ 
ſchuldigungen gegen die Maonnſchaften des kleinen 
Kreuzers „Zieten“ erhoben hatte, als dieſe die 
däniſche Hafenſtadt Esbjerg beſucht hatten. 

Zur Reichstagswahl in Emden⸗ 
Norden, in welcher an Stelle eines National: 
liberalen ein Konſervativer gewählt wurde, 
ſchreibt der „Vorw.“: Der nationalliberale 
Kandidat hatte es abgelehnt, die Garantie zu 
geben, daß er gegen die Zuchthaus vorlage ſtimmen 
werde. Dee Sozialdemokraten „enthielten ſich 
deshalb der Wahl zwiſchen den beiden gleich" 
ſchlechten Kandidaten.“ 

Im württembergiſchen Landtage 
theilte der Miniſterpräſident v. Mittnacht auf 
die Anfrage des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
Kloß mit, die Regierung ſei gegenwärtig nicht 
in der Lage, über die Verhandlungen des 
Bundesraths betreffs der ſogenannten Zucht⸗ 
haus vorlage Auskunft zu geben, fie werde 
aber ſpäter ihre Stellungnahme bekannt machen. 

Die Angſt des Bundes der Land⸗ 
wirthe gegenüber der Kanalvorlage 
giebt ſich kund in einem Rundſchreiben, 
welches der engere Vorſtand, gez. Freiherr 
v. Wangenheim, Dr. Röſicke, Dr. Hahn an die 
Wahlkreis vorſitzenden erlaſſen hat. In demſelben 
heißt es u. A. wörtlich: „Zu unſerem Be⸗ 
dauern erfahren wir neuerdings aber von ver⸗ 
ſchiedenen, durchaus glaubwürdigen Seiten, daß 
die kgl. Preußiſche Staatsregierung gleichwohl 
beabſichtigt, auf die dem Abgeordnetenhauſe an⸗ 
gehörenden Beamten den ſchärfſten ihr zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Druck auszuüben.“ Auch werde 
die Regierung nach den dem engeren Vorſtand 
zu Ohren gekommenen Gerüchten verſuchen, 
„namentlich dadurch einen Druck auf die kanal⸗ 
gegneriſchen Abgeordneten auszuüben, daß ſie 
damit droht, das Abgeordnetenhaus aufzulöſen 
und ſich noch mehr in das antiagrariſche Fahr⸗ 
waſſer zu begeben.“ Wenn man auch vertraue, 
daß die auf das Programm des Bundes der 
Landwirthe gewählten Beamten ihren bis dahin 
geäußerten Anſichten und Ueberzeugungen treu 
bleiben, ſo könne man doch nicht wiſſen, welchen 
Verſuch man noch vornehmen wird. Der Vor⸗ 
ſtand erſucht deshalb in dem Bezirk unverzüg⸗ 
lich die Vertrauensmänner des Bundes der 
Landwirthe von alle dem in Kenntniß zu ſetzen 
und im Einvernehmen mit denſelben dem Ab⸗ 
geordneten des Wahlkreiſes „zum Ausdruck zu 
bringen, daß derſelbe unter allen Umſtänden an 
ſeinen Anſchauungen unbeugſam feſthalten und, 
wie Sie von ihm erwarten, ſein Votum gegen 
die Vorlage abgeben werde“. Durch Eilbrief 
bezw. Telegramm ſolle man an den Herrn Ab⸗ 
geordneten herantreten. Das Außergewöhnliche 
rechtfertige ſich damit, daß die Regierung in der 
That zu beadſichtigen ſcheine, unter Aufoietung 
ihres ganzen behördlichen Ein fluſſes auf die 


geklagt darüber, daß die parlamentariſchen Ein⸗ 
richtungen in hohem Maße an Anſehen einbüßen 
würden, wenn eine größere Anzahl von Abge⸗ 
ordneten unter Aufopferung ihrer Ueberzeugung 
dem Druck nachgeben. Man müſſe die wahren 
Intereſſen mit demſelben Nachdruck auch gegen 
die Regierung hier vertheidigen, wie das gegen⸗ 
über der Handels vertragspolitik im Reichstag 
der Fall geweſen iſt, die Graf Caprivi inaugu⸗ 
rirte. Schließlich wird aufgefordert, ſchon jetzt 
auch für den Fall der Auflöſung, die nöthigen 
Vorbereitungen treffen zu wollen. 
Die Klagen der Agrarier über 
die „Leutenoth“ haben eine überraſchende 
Wirkung gehabt. In einer Verſammlung der 
italteniſchen Ackerbaugeſellſchaft in Rom em⸗ 
pfahlen am Freitag der Deputirte Ambroſoli 
und der Senator Pecile die Frage der Aus» 
wanderung italieniſcher Bauern nach einigen 
Gesenden Preußens, wo Mangel an landwirth⸗ 
ſchaftlicher Bevölkerung herrſcht, in Erwägung 
zu ziehen. 85 

Betreffs Beſteuerung der Waaren- 
äuſer hat das Zentrum folgende 


Abgeordnelen einzuwirken. Es wird dann noch 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Ges ffnet von 3 Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 
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Interpellation 
eingebracht: Aus welchen Gründen hat 
die Königliche Staatsregierung den in der 
Thronrede am 16. Januar d. J. angekündigten 
Geſetzentwurf betr. die Beſteuerung der Waaren⸗ 
häuſer dem Landtage noch nicht vorgelegt und 
für wann iſt die Vorlegung zu erwarten? 

Die Kaſſe der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei Deutſchlands hatte 
im Monat Mai eine Geſammteinnahme von 
19741 M., von welcher Summe Berlin den 
weitaus größten Theil, nämlich 16 910 M. 
aufbrachte. Die Berliner Wahlkreisorganiſationen 
brachten 6038 M. auf und „V. B. P. S.“ 
(Vorwärts, Be nn: Paul Singer) lieferte 
11000 M. ab. Von bekannten Genoſſen gingen 
Spenden ein: Dr. Leo Arons 100 M., P. 
Singer und A. Bebel je 50 M. 

Das Reichsgericht verwarf die Revifion ber 
Angeklagten im „Simpliziſſimus“ 
Prozeß, nämlich des Kunſtmalers Theodor 
Heine, der wegen Majeftätabeleidiaung zu 6 
Monaten Gefängniß und der Druckereibeſitzer 
Heſſe und Becker, die wegen fahrläſſigen Preß⸗ 
vergehens zu je 300 M. Geldſtrafe vom Land» 
gericht Leipzig am 19. Dezember vorigen Jahres 
verurtheilt worden waren. Die Verhandlung 
über die Revifion fand unter vollſtändigem Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. a 

Im Kreiſe Hadersleben find ca. 25 Dienſt⸗ 
boten wegen Theilnahme ihrer Dienſtherren an 
däniſchen Verſammlungen ausgewieſen 
1 Die Dienſtboten waren däniſche Unter⸗ 

anen. 
—— — 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 

Das Kompromiß zwiſchen der öſterreichiſchen 
und ungariſchen Regierung iſt nunmehr 
nach den Weiſungen des Kaiſers zu Stande 
gekommen. Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge 
iſt der Inhalt des neuen Ausgleiche⸗U⸗berein⸗ 
kommens im weſentlichen folgender: Die Dauer 
der Zollgemeinſchaft und des Bankprivilegiums 
wird bis Ende 1907 feſtgeſtellt. Die neue 
Organiſation der Bank wird ſofort durchge⸗ 
führt. Die Ende 1903 ablaufenden Handels⸗ 
verträge ſollen nur mit Geltungsdauer bis 
Ende 1907 erneuert werden, ſo daß ſie gleich⸗ 
zeitig mit der Zollgemeinſchaft ablaufen. 

Vatikan. 

Gelegentlich des Beſuches einiger nieder⸗ 
ländiſcher Pilger in Rom hat der Papſt in 
einer Anſprache ſich über feine Ausſchließung 
von der Friedenskonferenz im Haag wie folgt 
geäußert: Man hat mich ausgeſchloſſen von 
der Friedenskonfererz. Die niederländiſchen 
Katholiken trifft hierfür keine Schuld. Nein, 
jene, die ſich des Erbtheils des heiligen Stuhls, 
die ſich Roms bemächtigt haben, fie find es, 
die die Ausſchließung des ſouveränen Ober⸗ 
prieſters vom Friedenskongreß bewerkſtelligt 
haben. Es ſei ſo! Aber erinnert euch jenes 
Mannes in Deutſchland, jenes Bismarck. Er, 
der große Staate mann, der ſcharffinnige Di⸗ 
plomat, er verlangte ſeiner Zeit meine Inter⸗ 
vention bei einer Differenz zwiſchen Deutſchland 
und Spanien. Spanien habe ich Recht geben 
müſſen, aber auch ihm, dem Gewaltigen, mußte 
ich in etwas zugeben, ſo daß ſchließlich beide 
Parteien zufrieden waren. Dies eine Beiſpiel 
erwähne ich nur aus vielen anderen, um zu 
beweiſen, daß der Statthalter Chriſti auf Erden 
der Bewahrer des Friedens ſein kann und es 
auch wirklich iſt. Dadurch bleibt der ſouveräne 
Pontifex denn auch ſeiner Berufung getreu. Als 
Chriſtus auf Erden kam, waren Streit und 
Zwietracht an der Tagesordnung; die Kriege 
unter den Heiden wütheten ohne Unterlaß. 
Jeſus Chriſtus aber brachte den Frieden für 
alle Menſchen, die guten Willens find. Und 
als der geſetzliche Stellvertreter des „Rex pacis“, 
des Friedensfürſten, habe ich keinen heißeren 
Wunſch, kein heiligeres Streben, als die Völker 
zum ewigen Frieden aneinander zu bringen. 
Und jetzt, wo die Völker felber einsehen, daß 
Entwaffnung, oder doch wenigſtens Einſchränku o 


W 


im Abgeordnetenhauſe 


der Rüſtungen nothwendig iſt, daß eine Be⸗ 
ſprechung dieſes Themas praktiſche Reſultate 
erzielen kann, jetzt ſchließt man den Statthalter 
Chriſti, den Friedensfürſten, von der Konferenz 
aus! Aber es fehlt mir auch nicht an Troſt. 
Unter meinem Pontificat find ganze Stämme 
und Nationen in den Schoß der Mutterkirche 
zurückgekehrt. Mö ze deren Treue auch allen 
als Beiſpiel dienen!“ n 

f Frankreich. 

Bei herrlichem Sommerwetter iſt am geſtrigen 
Sonntag das Rennen um den Grand Prix in 
Longchamps ohne jeden Zwiſchenfall verlaufen. 
Die Nationaliſten, Antifemiten- und Royaliſten 
hielten ſich, dem Loſungswort ihrer Blätter 
nachkommend fern. Die hunderttauſend Mann 
Truppen, Poliziſten und Gendarmen, die auf- 
geboten waren, brauchten nicht einzuſchreiten. 
Der ganze Zug vom Elyſee bis zum Long⸗ 
champs war ein Triumphzug für den Präſi⸗ 
denten Loubet. Begeiſterte Huldigungen wurden 
ihm von einer ungeheuren Menſchenmenge, die 
den Weg beſetzt hielt, dargebracht. Hochrufe 
auf die Repudlik und Loubet ertönten aus 
Tauſenden und Abertauſenden Kehlen. Nur in 
der Nähe des Sees im Boulogne ⸗ Wäldchen 
wurden zwei Perſonen verhaftet, weil fie rien n: 
„Es lebe die Soziale!“ Auch Madame Lo. gt, 
welche nicht bei ihrem Gatten, ſondern in einem 
zweiten Wagen Platz genommen hatte, wurden 
Huldigungen dargebracht. Nachdem Loubet und 
ſein Gefolge in der Loge Platz genommen, er⸗ 
tönten minutenlang die Rufe: „Es lebe die 
Republik! Es lebe Loubet!“ Loubet winkte 
ſtehend fortwährend, bis die Rennen ihren An⸗ 
fang nahmen. Dieſelben ſind in der gewöhn⸗ 
lichen Weiſe verlaufen. — Den Grand Prix de 
Paris von 200 000 Franks gewann Monf. 
M. Cnillants brauner Hengſt „Perth“. Den 
zweiten Preis erhielt „Velas quez“, den dritten 
„Alhambra III.“ i n 

Der Maire von Domont (Depart. Seine et 
Oiſe) iſt ſeines Amtes enthoben worden, weil 
er ſich weigerte, das Reviſionsurtheil des 
Kaſſationshofes in der Gemeinde anſchlagen zu 
laſſen. 

Zola hat gegen das Verſäumnißurtheil des 
Verſailler Schwurgerichts die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde eingereicht. Es verlautet, die Mit⸗ 
glieder des Kriegsgerichts, wodurch Eſterhazy 
ſeiner Zeit freigeſprochen wurde, ſeien ent⸗ 
ſchloſſen, die Privatklage gegen Zola aufrecht 
zu erhalten. ö i 

„Petit Bleu“ zufolge wird Perreux, der ver⸗ 
antwortliche Leiter der „Aurore“, der zuſammen 
mit Zola verurtheilt worden war, nun Lüttich 
verlaſſen und nach Paris zurückkehren, um ſich 
das Urtheil zuſtellen zu laſſen. 

Dreyfus hat die Abſicht, nach dem eventuell 
freiſprechenden Urtheil des neuen Kriegsgerichts 
Frankreich für immer zu verlaſſen und ſich mit 
ſeiner Familie in Italien anzuſtedeln. 

Spanien. 

Der Kammerausſchuß wird am Montag den 
Karolinenvertrag berathen. Die einſtimmige 
Annahme erſcheint geſichert. 

i Türkei. 

Mehrere Botſchafter erhoben bei der Pforte 
energiſchen Proteſt gegen die in Armenien 
neuerdings überhandnehmenden und von den 
türkiſchen Behörden ſtillſchweigend geduldeten 
Gräuelthaten der Kurden und verlangten, daß 
dieſelben energiſch unterdrückt werden, widrigen⸗ 
falls ſich die Pforte alle Folgen ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben habe. — Auf den Sporadeninſeln iſt 
eine Bewegung unter der chriſtlichen Bevölker⸗ 
ung gegen die türkiſche Herrſchaft ausgebrochen. 
Größere Truppenabtheilungen ſind nach dort 


abgegangen. 

— 2 Südafrika. 

Die „Ag. Hav.“ meldet aus Prätoria: In 

politiſchen Keeiſen iſt man der Anſicht, daß, 
obgleich die Konferenz in Bloemfontein keine 
praktiſchen Erge bniſſe hatte, die Vorſchläge 
Krügers jo liberal geweſen ſeien, daß ein Krieg 
von Seiten Englands moraliſch unmöglich ſei. 
Präſident Krüger erfreut ſich auch der Zu: 
ſtimmung des Oranjefreiſtaats. Der Volksraad 
des Oranjefreiſtaats hat einen Beſchlußantrag 
angenommen, in welchem erklärt wird, daß die 
Vorſchläge Krügers betreffend das Wahlrecht 
der Uitlanders ſehr billige ſeien. Auch der 
Volksraad von Transvaal ſprach ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu den Vorſchlägen des Präſidenten 
Krüger betreffend das Stimmrecht und das 
Schiedsgericht aus und richtete an den Aus⸗ 
führenden Rath das Erſuchen, alsbald eine 
Vorlage über dieſen Gegenſtand einzubringen. 
Die engliſche Regierung hat bisher zu der 
jüngſten Entwicklung der Transvaalfrage noch 
keine Stellung angenommen. Pe 

In Prätoria hat am Mittwoch der Prozeß 
gegen die Perſonen begonnen, die am 16. Mai 
verhaftet wurden, weil ſie ſich angeblich des Forts 
und der Stadt Johannesburg bemächtigen 
wollten. Gegen drei der Verhafteten, welche 
als Kronzeugen vorgeladen wurden, iſt die An⸗ 
klage fallen gelaſſen worden. 5 

wi 0 Nordamerika. 

Am Dienſtag beſchloß das Kabinett bekannt⸗ 
lich die Friedenskommiſſare abzuberufen und 
den General Diis amzuweiſen, nur eine be⸗ 
bingungslofe Uebergabe der Philippiner anzu⸗ 


nehmen. Aber ſchon vierundzwanzig Stunden 
ſpäter hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, Me. 
Kinley nach einem langen Miniſterrathe die be 
reits verfügte Abberufung der Friedenskom⸗ 
miſſare zurückgenommen und den Prof. Schür⸗ 
mann angewieſen, einen erneuten Verſuch zur 
Wiederanknüpfung von Unterhandlungen mit 
Azuinaldo auf Grund eines weiteren Entgegen⸗ 
kommens der Vereinigten Staaten zu machen. 
Die Lage muß nach dieſem Eingeſtändniß der 
eigenen Schwäche noch ſchwieriger ſein, als es 
den Anſchein hatte. 

—— — — ͤ—e———— • w 


Provinzielles. 


Roſenberg, 9. Juni. Zwei Schulknaben im 
Alter von 12 und 13 Jahren haben vor einigen Tagen 
auf dem Felde an einem kleinen Mädchen ein Sitt- 
lichkeitsverbrechen begangen. Die jugendlichen Uebel⸗ 
thäter ſehen ihrer gerichtlichen Beſtrafung entgegen. 

Marienburg, 9. Junk. Allgemeines Aufſehen 
erregte der Gewinner eines Pferdes der Marienburger 
Pferdelotterie, der geſtern Mittag ſtracks vom Bahn⸗ 
hofe aus einem Dorfe bei Wittenberg in den Pferde⸗ 
baracken eintraf. Obgleich ihm von Händlern für den 
Gewinn ein hübſcher Preis geboten wurde, erklärte er 
jedoch mit aller Feſtigkeit, daß er nicht verkaufen 
werde, da er infolge einer Wette mit dem Pferde die 
Landſtraße fürbaß nach Haufe wandern müſſe. Und 
fo geſchah es thatſächlich. Kaum, daß der bereits 
bejahrte Mann ſich Zeit zum Eſſen gelaſſen hatte, be⸗ 
packte er ſeinen Gaul mit einem Futterſack, nahm ihn 
beim Zügel und trottete munter über die Eiſenbahn⸗ 
brücke in der Richtung nach Dirſchau davon. Unter 
günſtigen Umſtänden kann er die Heimath in etwa 
25 Tagen erreichen. 


Pr. Eylau, 9. Juni. Ein Einbruchsdiebſtahl 
wurde geſtern Nacht in der bieſigen Apotheke verübt. 
Die Diebe ſtiegen von der Straßenſeite aus durchs 
Fenſter ein und entwendeten etwa 600 Mark baares 
Geld ſowie eine Kiſte Zigarren. Es gelang den Spitz⸗ 
buben, unbemerkt zu entkommen. 

Mohrungen, 9. Juni. Ein ſcherzhafter Vorgang 
ereignete ſich am letzten Mittwoch Vormittags auf 
unſerem Bahnhofe. Der Allenſteiner Vormittagszug 
lief hier ohne Perſonenwagen, die auf der Station 
Horn ſtehen geblieben waren, ein. Es war die An⸗ 
koppelung verabſäumt, und das Fehlen der letzten 
Wagen ließ ſich von der Lokomotive aus der Güter⸗ 
wagen wegen nicht überſehen. Das Unheil wurde 
alsbald dadurch wieder gut gemacht, daß die Ma⸗ 
ſchine die fehlenden Wagen einholte. 

Pr.⸗Friedland, 9. Juni. In den letzten Tagen 
fand am hieſigen Seminar die zweite Lehrerprüfung 
ſtatt. 37 Lehrer hatten ſich gemeldet, 36 waren er⸗ 
ſchienen, von denen 19 die Prüfung beſtanden. 

Prökelwitz, 10. Juni. Das Ergebniß der Pürſche 
des Kaiſers beträgt 14 Rehböcke, darunter einige gute 
Exemplare. Im Schlobitter Walde wird an der 
Stelle, wo der Kaiſer einen Bock erlegte, ein Denk⸗ 
pfoſten errichtet. Es wird ein vierkantiger eichener 
Pfahl, der etwa 1 Meter aus dem Waldboden hervor⸗ 
ragt, eingeſetzt. Am Kopfe trägt derſelbe auf der einen 
Seite vier untereinander ſtehende Zeichen: Eine Krone, 
u die Jahreszahl und die Stückzahl des erlegten 

es. = 


Goldap, 9. Juni. Einen gräßlichen Tod hat der 
13jährige Sohn des Grunbbefiger® Borowy aus 
Szilasken erleiden müſſen. Er hatte ſich aufs Feld 
begeben, um ein auf der Weide befindliches Pferd 
nach Hauſe zu bringen. Während er den Spannſtrick 
löſte, hatte er ſich die Halfterleine um das Hand⸗ 
gelenk geſchlungen. Plötzlich wurde das Pferd ſcheu 
und jagte über die Felder dahin, den bedauernswerthen 
Knaben mit ſich ſchleifend. Als die Leine etwa nach 
einer Viertelſtunde riß, war der Knabe bereits todt. 

Poſen, 9. Juni. Eine aus der ganzen Provinz 
Poſen zu beſchickende nationalpolniſche Volksverſamm⸗ 
lung ſoll am 29. d. M. in der Stadt Poſen abge⸗ 
halten werden, welche, dem „Dziennik Poznanski“ zu⸗ 
folge, den Zweck haben ſoll, „das Bewußtſein von 
dem uns allgemein zugefügten Unrecht und auch von 
den verſchiedenen inneren Mängeln darzuthun“. Es 
werden zu der Verſammlung Delegirte, die in vielen 
Parochien bereits beſtimmt ſind, und Gäſte aus allen 
Gegenden erſchelnen. Der „Dziennik Poznanski“ fordert 
die „polniſchen Landsleute“ zu allgemeiner Betheiligung 
auf. In der Verſammlung werden viele Reden ge⸗ 
halten werden, und zwar über die Schulverhältniſſe, 
die H⸗K.⸗tiſten, das Rentengeſetz, die Benachtheiligung 
der polniſchen Bauern, die Betheiligung der Polen an 
den Aemtern, über die Beſchränkung der polniſchen 
Vergnügungen und Umzüge, über unſere Beſchwerden 
und Bittgeſuche, über die Beſſerung der Sitten, über 
die Einführung ſtändiger, ‚alljährlich oder alle zwei 
Jahre ſtattfindenden Volksverſammlungen ꝛc. ꝛc.“ 

Wollſtein, 8. Juni. Ueber das Brandunglück in 
Jazyniec berichtet das „Poſener Tageblatt“: Das 
Feuer entſtand gegen 10 Uhr Vormittags am Nord⸗ 
ende des Dorfes und verbreitete ſich mit großer 
e auf faſt das ganze Dorf. Die zahl⸗ 
reichen Strohdächer erzeugten Flugfeuer und dieſes 
neue Feuerheerde. Grauenhaft iſt der Anblick der 
Stätte. Die ſtehengebliebenen Schornfteine ragen als 
beredte Zeugen dafür hervor, daß mehr denn 40 
Wohnhäuſer niedergebrannt find, An Gebäuden über⸗ 
haupt ſind gegen 120 niedergebrannt, wovon 110 
verſichert waren. Das Mobiliar iſt größtentheils ver⸗ 
brannt; leider war es faſt garnicht verſichert. Vieh 
wird auch viel vermißt; halb verbrannte Schweine 
mußten erſtochen werden. Herzzerreißend iſt der An⸗ 
blick der verunglückten Bewohner, wie ſie bei ihren 
wenigen Habſeligkeiten, die den Flammen entriſſen 
wurden, kauern und klagen und jammern. Menſchen⸗ 
leben ſind Gott ſei Dank nicht zu beklagen. Ueber die 
Entſtehungsurſache war bis jetzt nichts zu ermitteln. 
Von Nah und Fern waren zahlreiche Spritzen und 
Löſchmannſchaften erſchienen, konnten jedoch wenig 
Hülfe bringen, da man wegen der Glut nicht zu den 
Brunnen konnte. 3 


Lokales. 
Thorn, den 12. Juni. 
— Militäriſche Perſonalien. 
Rohne, Generalleutnant und Gouverneur von 
Thorn, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, 
unter Verleihung des Rothen Adlerordens erſter 


Klaſſe mit Eichenlaub, mit der geſetzlichen Penſion 


zur Diepofition geftellt, 

Perſonalien bei der Poſt. 
Angeſtellt it als Poſtaſſiſtent der Poſtaſſiſtent 
Deckner aus Thorn in Lauenburg i. P. End⸗ 
gültig übertragen iſt dem Poſtdirektor Gärtner 


— 
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die Vorſteherſtelle des Poſtamts in Konitz. Dem 
Hauptmann a. D. Orlovius iſt unter Ernennung 
zum Poſtdirektor das Poſtamt in Ueckermünde 
übertragen. Verſetzt find: die Poſtpraktikanten 
Rubiurski von Hammerſtein nach Konitz, Tapfer 
von Neuſtadt nach Strasburg, die Poſtafſiſtenten 
Bulang von Konitz nach Hammerſtein, Homann 
von Schubin nach Jaſtrow, Mielke IV von 
Schneidemühl nach Di. Krone, Fels ke von 
Thorn nach Sierakowitz, Hupke von Thorn 
nach Culm, Kuſſat von Danzig nach Kahlbude, 
Lebbäus von Schwarzwiſſer nach Dirſchau, 
Maſchke von Culm nach Thorn, Radtke von 
Graudenz nach Löbau, Wiegand von Gruczno 
nach Subkau, Wulf von Dirſchau nach Pr. 
Stargard. f 5 

— Perſonalien. Der Gefougenauf- 
ſeher Engler in Stuhm iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaſt an das Gerichtsgefängnis in Danzig ver⸗ 
ſetzt worden. 

— Ordens verleihungen. Dem 
Rektor a. D. Guſtav Battle zu Elbing und 


dem Lehrer a. D. Otto Floegel zu Marienburg 


iſt der Kgl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, dem 
Hauptlehrer a. D. Otto Weichel zu Danzig. 
bisher zu Skurz im Kreiſe Pr. Stargard, der 
Adler der Inhaber des Königl. Haus⸗Ordens 
von Hohenzollern verliehen worden. 

— Strombereiſung. Die Herren 
Geheimer Baurath Germelmann⸗Berlin und 
Strombaudirektor Goectz⸗Danzig trafen auf ber 
Strombereiſung von Sonnabend Nachmittag 
2 Uhr mit dem Regierungsdampfer „Gotihllf 
Hagen“ hier ein und fuhren nach kurzem Aufs 
enthalt bis zur Grenze. An dieſer Fahrt 
nahmen auch die Beamten des Thorner 
Waſſerbau⸗Inſpektionsbezirks Theil. Die Rück⸗ 
kunft erfolgte Abends. Am Sonntag Vormittag 
kehrte der Dampfer nach Plehnendorf zurück. 

— Dem Verwaltungsberichtder 
Weſtpreußiſchen General» Land- 
Ihafts-Direftion für bie Zeit vom 20. 
Mai 1898 bis 20. 1899 entnehmen wir, daß 
der Eigenthümliche Fonds am 20. Mai d. J. 
eine Aktivmaſſe von 7,299,554 Mk. 87 Pf. 
aufwies und ſich gegen das Vorjahr um 154,593 
Mk. 30 Pf. vermehrt hat. Der Beſtand des 
Tilaungsfonds betrug am 20. Mai d. J. 
7,677,859 Mk. 32 Pf., feine Vermehrung be 
ziffert ſich auf 149,519 Mk. 91 Pf. Der 
Sicherheitsfonds wies einen Beſtand von 
1,773,002 Mk. 72 Pf. auf; er iſt um 76,683 
Mk. 56 Pf. gewachſen. Die Pfandbriefſchuld 
bezifferte ſich Weihnachten 1898 auf 140,166 395 
Mk., ſie hat ſich verringert um 2 226,960 
Mk., was hauptſächlich dem Ankauf und damit 
der Ablöſung großer Güter durch die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion zuzuſchreiben iſt. An Pfandbriefen 
waren u. A. ausgegeben: zu 3 Proz. 1. Serie 
in Folge Konvertirung 12,387,600 Mk., zu 3 
Proz. 1. Serie in Folge Neubeleihung 1.99 1,600 
Mk. zuſammen 14,379,200 Mk. Zu 3 Proz. 
2. Serie in Folge Konvertirung 1,311,100 
Mk., zu 3 Proz. 2. Serte in Folge Neu⸗ 
beleihung 776,800 Mk., zuſammen 2,087,900 
Mk. Die Beſtände des Eigenthümlichen und 
Sicherheits⸗Fonds betragen zur Zeit 7 510 167 
Mk. 59 Pf. Dleſelben repräſentiren daher 
5,36 Proz. und unter Berückſichtigung des 
anderweit nachgewieſenenAktivums von 1 562 390 
Mk., zuſammen 9 072 557 Mk. 59 Pf. oder 
6,47 Proz. der geſammten Pfandbriefſchuld. 

— Dem Vernehmen nach beabſichtigt die 
Deutſche Reichs⸗Telegraphenver⸗ 
waltung wegen der ſehr hohen Kupferpreiſe 
ihren Bedarf an Kupfer erheblich einzuſchränken 
und Telegraphenleitungen vor der Hand nur 
aus Eiſendraht zu bauen, für Fernſprechleitungen 
aber an Stelle des Kupferdrahts Aluminium- 
draht oder Eiſendraht mit Kupferüberzug 
(Doppelmetalldraht) zu verwenden. 

— Die Eiſenbahndirektlon zu Danzig wird 
aus Anlaß des Gauſängerfeſtes 
im Mewe am 18. Juni einen Sonderzug 
mit 2. und 3. Klaſſe ablaffen, der um 9 Uhr 
50 Minuten Abends aus Morroſchin abfahren 
und um 11 Uhr 41 Minuten in Graudenz 
eintreffen wird. In Laskowitz wird ein Anſchluß 
an den Schnellzug 62 nach Bromberg erreicht, 
der ſeinerſeits wieder in Bromberg einen An⸗ 
ſchluß an den D-Zug 21 nach Thorn vermittelt. 
Es werden nun zwar zur Erleichterung des Be⸗ 
ſuches des Gauſängerfeſtes Fahrpreis⸗Er⸗ 
mäßigungen in der Weiſe gewährt, daß für 
eine Rückfahrkarte der einfache en be⸗ 
zahlt wird, und es werden zu dieſem Zweck 
auch die Schnellzüge 13/14 und 61/62 frei- 
geben, doch kann dieſe Vergünſtigung für den 
D.Zug auf der Strecke Bromberg⸗Thorn nicht 
gewährt werden. Ebenſowenig kann eine Weiter⸗ 
führung des Sonderzuges über Graudenz hin⸗ 
aus nach Thorn in Frage kommen, da der Zug 
vollſtändig in die Nacht fallen und eine doppelte 
Beſetzung der Strecke erfordern würde. 

Ob ein Fahrradzu den un⸗ 
entbehrlichen Dingen gehört, dieſe 
Frage hatte am Freitag das Reichsgericht zu 
prüfen. Am 28. März iſt der Maurer Auguſt 
Rathnow wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu einer 
Woche Gefängnis verurtheilt worden. R. hatte 
ſeine Wohnung geräumt, ohne einen Miethsreſt 
von 29 Mk. beglichen zu haben und obwohl 
der Hauswirth ſein Zurückbehaltungsrecht geltend 


gemacht hatte. Das Landgericht hat die Ein⸗ 
wendungen des Angeklagten nicht für begründet 
erachtet, insbeſondere das Fahrrad, mit dem 


R. zur Arbeitsſtelle fuhr, nicht für unentbehrlich 


angeſehen. Da nach Anſicht des Reichsanwaltes 
die Entbehrlichkeit des Fahrrades für den Ans 
geklagten im Witheil nicht begründet worden iſt, 
fo erkannte das Reichsgericht auf Aufhebung 
des Urtheils und verwies die Sache an das 
Landgericht zurück. f — 

— Die Oſtdeutſche Binnenſchiff⸗ 


fahrts⸗Berufs⸗Genoſſenſchaft 


hält am Mittwoch, den 14. Juni, ihre Jahres» 
verſammlung in Elbinz (Bürgerreſſourc) ab. 
Der Genoſſenſchafts⸗Vorſtand beſteht aus 
folgenden Herren: für Flößerei: Direktor F. W. 
Bumke⸗Bromberg (vVorſitzender) und Franz 
Bengfch⸗Brombecg, für Dampfſchefffahrts betrieb: 
Direktor P. V. Queiſſer⸗Breslau, für Schifffahrt 
ohne Dampfbetrieb: Auzuſt Fuchs Thorn und 
Aug. Hartmann⸗Stettin. Erj.gmänner find: 
Wilh. Wurl⸗Bromberg, Louis Ehrenwerth⸗Tilſit, 
Direktor Kühlmann⸗Bres lau, Theodor Rochlitz⸗ 
Thorn und Ch. Kalow Bellinchen a. O. Der 
Berufsgenoſſenſchaft gebören gegenwärtig 8009 
Betriebe mit 21595 Perſonen an. Intereſſant 
iſt die Thatſache, daß die Segelſchifffahrt ſeit 
1894 nicht unerheblich abgenommen und die 
Dampfſchifffahrt wieder einen größeren Auf⸗ 
ſchwung genommen hat. Während 1894 in der 
Segel⸗ und Kleinſchifffahrt in 7237 Betrieben 
10582 Perſonen und in der Dampfſchifffehrt 
in 184 Betrieben 3536 Pe onen beſchäftigt 
waren, betrugen dieſe Ziffern 1898 für die 
Segelſchifffahrt 7111 und 9834 und für die 
Dampfſchifffahrt 256 Betriebe mit 4449 Pers 
ſonen. Für Flößerei beſtehen jetzt 230 Betriebe 
mit 5759 Perſonen, an 186 Fähren werden 
337, in der Baggerei in 48 Betrieben 777 
Perſonen, in der Treidelei 186 Perſonen be⸗ 
ſchäftigt c. Die obigen 21595 Perſonen des 
Jahres 1898 waren mit einer Geſammtlohn⸗ 
ſumme von 10841299 Mk. verſichert. Der 
jährliche Durchſchnislohn ſchwankte bei den 
verſchiedenen Arbeiterkategorſen zwiſchen 488 
Mark (Fährbetrieb) und 1339 Mk. (Ewer⸗ 
führerei). Im Jahre 1898 kamen 649 Unfälle 
zur Anmeldung, von denen 121 entſchädigungs⸗ 
pflichtig wurden; davon entfallen auf die Segel⸗ 
ſchifffahrt 47, auf die Flößerei 25, auf die 
Dampfſchifffahrt 23 ꝛc. Die Summe der 1898 
gezahlten Unfall⸗Entſchädigungen betrug 142 947 
Mark; in der Zeit von 1886/98 wurden ins⸗ 
geſammt gezahlt 902 551 Mk. Der Reſerve⸗ 
fonds der Genoſſenſchaft beträgt 344575 Mk. 
— Ein Einjährig⸗ Freiwilliger 
war von der Berliner Steuerdeputation zur 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer herangezogen und 
hatte dagegen Einſpruch mit der Behauptung 
eingelegt, daß er als ſervis berechtigte Militär⸗ 
perſon des aktiven Dienſiſtandes nicht gemeinde⸗ 
einkommenſteuerpflichtig wäre. In dem Geſetz 
über den Servistarif vom 26. Juli 1897 ſind 
aber die Einjährio⸗Freiwilligen nicht aufgeführt, 
wie fie denn auch in der That keinen Ser vis 
beziehen. Das Kriegsminiſterium hat auf Er⸗ 
ſuchen der Steuerdeputation folgende Auskunft 
gegeben: 
ordnung vom 30. Mai 1853 
ausgegangen worden, daß alle 
tiven Soldatenſtande gehörenden Militär⸗ 
perſonen nicht zur Stadtgemeinde gehören, 
und es hat dies durch den Wortlaut des § 3 
ausgedrückt werden ſollen. Die Einjäheig ⸗ 
Freiwilligen gehören offenſichtlich zu den Per⸗ 
ſonen des aktiven Soldatenſtandes; wenn ſie 
auch in der Regel keine Gebührniſſe aus Reichs⸗ 
fonds beziehen, fo dürfen ſie doch im Stind- 
orte für Rechnung des Servisfonds unterge⸗ 
bracht werden und erhalten auf Märſchen und 
in Ortsunterkunft freies Quartier als Gemeine 
($ 2 Ziffer 2 und 3 der Servisvorſchrift), an 
deſſen Stelle ihnen der Naturalquartiecſervig 
zur Selbſtbeſchaffung des Quartiers gewährt 
wird, falls ein Naturalquartier nicht in Anſpruc 
genommen iſt. ($ 64 a. a. O) Die Einjährig⸗ 
Freiwilligen gehören demnach zu den ſer vis 
berechtigten Militärperſonen des aktiven Dienfl 
ſtandes im Sinne des § 3 der Städteord nun 
vom 13. Mai 1853.“ Jafolge dieſer Aus kun 
wurde der Beſchwerdeführer von der Gemeinde 
einkommenſteuer befreit. 
— Verzollungen von Ziegel 
ſteinen nach Rußland. Aus Anle» 
wiederholter Beſchwerden darüber, daß die Bo. 
behörden in Rußland Kaminſteine als feuerfe 
verzollt haben, die nach Anſicht der Beſchwerd 
führer nicht feuerfeſt waren, hat das ruſſiſe 
Zolldepartement angetegt, ob es nicht mögl! 
wäre, die verſchiedenartige Verzollung die 
Steine dadurch zu vermeiden, daß ſämmilie 
Fabrikanten, die nach Rußland ausführen, e 
Muſterzuſammenſtellung der verſchiedenen 1 
ihnen hergeſtellten und zur Ausfuhr nach Ry. 
land beſtimmten Arten von Ziegelſteinen in 
zwei Exemplaren nach Rußland ſenden, n 
denen eins im deutſchen Generolkonſulat 
Petersburg und eins im Zolldepartement air 
bewahrt würde, damit dieſes ein für alle, 
den Zollſatz für die einzelnen Arten von Ziexg 
beſtimmen könne. Die Handelskammer in & 
nover hat den in Frage kommenden Fir 
ihres Bezirks anheimgeſtellt, Mufterfammlur 


iſt davon 
zum ak⸗ 


„Bei der Berathung der Städle⸗ 


* 


BE. 


„ 


ißrer Ziegel unmittelbar an den kaiſerlichen 


j Generalkonſul in Petersburg einzuſenden. Den 


einzelnen Muſtern ſollten, um Weiterungen 
ſthunlichſt vorzubeugen, genaue fachmänniſche 


Beſchreibungen der Herſtellungsweiſe deigegeben 
werden. 
— Neuerung im Fahrplanweſen. 
Eine intereſſante Neuerung auf dem Gebiete 
des Verkehrsweſens wird jetzt von der „In⸗ 
duſtrie und Handel“, Patent⸗Geſ. m. b. H., 
Berlin, eingeführt. Es handelt ſich hierbei um 
ine ingeniöſe Uebertragung des allbekannten 
Prinzips der Abreißkalender auf das Fahrplan. 
weſen. Eine große Tafel in ſchmucker Aus⸗ 
ſtattung, die zunächſt in Hotels, Reſtaurants, 
Cafes, in den ſämmtlichen Filialen der Firma 
Loeſer u. Wolff und in den Bureaus der 

Berliner Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft etc, an⸗ 
gebracht wird, enthält 30 Blocks, deren ab⸗ 
reißbare einzelne Blätter den Elſenbahn⸗Fahr⸗ 
plan je einer von Berlin ausgehenden Reiſeroute 
aufweiſen. Die Rückſeite jedes Blattes ver⸗ 
zeichnet die für die betreffende Linie wichtigen 
Verkehrsnotizen (Fahrpreiſe), Hotels, empfehlens- 
werthe Bezuge quellen, Cafes, Bäder, Sehens⸗ 
würdigkeiten der größeren Octe eic.). Ein alpha⸗ 
betiſches Regiſter aller auf den Apreißfahrplänen 
verzeichneten Orte etleichtert das Finden der 
gewünſchten Fahrſtrecken ungemein. 5 

— Das Konzert, welches bie Lieder⸗ 
tafel geſtern Nachmittag zum Beſten des Kaiſer 
Wilhelm Denkmals im Ziegelei - Etabliffement 
veranſtaltete, war ſehr rege beſucht; die Ge⸗ 
ſammteinnahme betrug 857 M. und der Rein⸗ 
ertrag beläuft ſich auf etwa 650 M. Die Ge⸗ 
ſangs vorträge der Liedertafel, welche theils mit, 
theils ohne Occheſterbegleitung 

wurden, waren gut gewählt und wurden in der 
bekannten ſorgfältigen Weiſe zu Gehör gebracht; 
das Publikum dankte für jede einzelne Nummer 
mit dem lebhafteſten Beifall. Beſonders praktiſch 
erwies ſich bei dieſer Gelegenheit wieder das 
neugebaute Orcheſter, von dem aus der Geſang 
faſt im ganzen Etabliſſement gut hörbar war. 
Die Vorträge der Kapelle des 61. Jnfanterie⸗ 
Regiments fanden ebenfalls eine ſehr beifällige 
Aufnahme. 

— Ein Monſtrekonzert aller hieſigen 
Militärkapellen fol zum Beſten bes Kaiſer 
Wilhelm ⸗ Denkmals in Thorn am 
Donnerſtag, den 15. d. M., im Ziegelei - Eta⸗ 
bliſſement ſtattfinden. 

— Der Verein zur Fürſorge ent⸗ 
laſſener Strafgefangener hält am 
nächſten Donnerſtag Nachmittag in der Zivil⸗ 
kammer des kögigl. Landgerichts eine Haupt- 
verſammlung behufs Erſtattung des Jahres⸗ 
berichts, Rechnungslegung und Vorſtandswahl ab. 

— Die Staats- und Gemeinde 
ſteuern für das laufende Quartal müſſen bis 
ſpäteſtens den 17. d. M. an die Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe entrichtet ſein. Nach dieſem Termin 
tritt die zwangsweiſe Beitreibung ein. 

— Die Lieferung des Hammel⸗ 
fleiſches für die hieſige Garniſon iſt für 
das zweite Halbjahr 1899 dem Fleiſchermeiſter 
Herrn Borchert übertragen worden. 

L Der dritte Hauptgewinn 
der Königsberger Pferdelotterie, 
ein Halbwagen mit zwei komplett geſchirrten 
Pferden, war nach Thorn gefallen. Jetzt hat 
der Gewinner den Gewinn, deſſen Werth auf 
6000 M. angegeben war, für 2500 M. ver- 
kauft und iſt froh, ihn losgeworden zu ſein. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
13 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 
9 Strich. 5 

h Mocker, 11. Juni. Im verfloſſenen Monat 
ſind im Schlachthaus von den hieſigen Fleiſchern ge⸗ 
ſchlachtet warden: 80 Rinder, 863 Kälber und 414 
Schweine. Die hierfür an die Kaſſe entrichteten 
Schlachtgebühren betrugen 1479,80 Mk. — Der Ars 
beiter Michnel Weber kehrte heute früh betrunken nach 

Hauſe zurück, drang hier auf ſeine Frau ein und 

achte derſelben mit einem Stück Holz Verletzungen 

hei. — Das Fräulein Clara Schechel, Lindenſtr. 60 

hnhaft, hatte am letzten Donnerſtag ihre Wohnung 

auf kurze au verlaſſen und ſich zu Nachbarn begeben. 

Dei ihrer Rückkehr bemerkte das Fräulein das Fehlen 

zer goldenen Uhr ſowie eines Geldbetrages von 
M. und zwar waren dieſe Gegenſtände aus einer 
eſchloſſenen Schublade entwendet. Unerklärlich iſt 

„wie der Dieb am hellen Tage und in der belebten 

Straße durch das Fenſter unbemerkt ein und aus⸗ 

igen konnte. ' 

odgorz, 9. Juni. Seit geftern wurde ber 
Hährige Sohn des Landbriefträgers Seidel von hier 
vermißt. Heute wurde der Knabe 1 Schießplatz 
horn in der Nähe von Dzywak todt aufgefunden. 

Jahrſcheinlich hat ſich der Knabe während des Schießens 
Uf das Gelände begeben und bat ſeinen Seichtfinn 
lil dem Tode büßen müſſen. 


Kleine Chronik. 


Arnold Böcklin befindet ſich auf 
einer Villa zu Fleſole bei Florenz ſehr wohl 
und munter. Die Nachricht, der Künſtler habe 
nieder einen Schlaganfall erlitten, war von 
einem Zuticher Korreſpondenten aus dec Luft 
as | ärbige A 5 

Das ſtrafwürdige Ausrufungs⸗ 
zeichen. einem Prozeß gegen * 
„Metzinger Volksblatt“ figurirte ein Garniſon⸗ 
verwo u Oberinſpektor a. D. * öffe, 
Dieſer del kam dem Redakteur oder dem 
Berichterſtatter des Metzinger Blattes ſo eigen- 
artig vor, daß er ein „() dahinter malte. 


. 


ausgeführt, 


Dieſerhalb nun hat die Staalsanwaltſchaft (!) 
Tübingen Strafantrag wegen öffentlicher Be⸗ 
leidigung des Garniſonverwaltungs⸗Oberinſpek⸗ 
tors a. D. gegen den Redakteur des „Metzing. 
Volksbl.“ geſtellt. () Das Gericht hat dem 
Antrage ſtattgegeben und die Verhandlung auf 
Mittwoch, den 21. Juni anberaumt. () 
* Die Strafkammer in Güſtrow 
i. M. verurtheilte den Gefangenenauffeher Carl 
Sabbath zu Dreibergen wegen Beſtechung und 
Hehlerel zu zwei Jahren Zuchthaus und drei 
Jahren Ehrverluſt. Der Angeklagte hatte ſeit 
längerer Zeit mehrere Sträflinge zu Diebſtähl n 
verleitet, indem ſie von den Sachen, die ſie 
verfertigten, als Leinwand, Strümpfe und 
Bürſten, fortgeſetzt etwas entwendeten und es 
an ihn gaben, wofür fie von ihm Kautabak ex⸗ 
hielten. Die betheiligten Sträflinge erhielten 
mehrere Monate Gefängniß. ˖ 
»WegenSittlichkeitsverbrechens 
wurde der in Berlin geborene 30 jährige katholiſche 
Pfarrer Hermann Squar, genanat Kraufe, in 
Hoppenwalde (Kreis Ueckermünde) von der 
Stettiner Strafkammer zu zwei Jahren ſechs 
Monaten Zuchthaus und den üblichen Neben⸗ 
ſtrafen verurtheilt. Die Verhandlug fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. j 
Die große Baumwollſpinnerei 
von Haebler u. Co. in Lodz brannte 
vollſtändig nieder. Es wurden 7000 Spindeln 
und ſämmtliche Maſchinen vernichtet. Der 
Schaden beträgt über 200 000 Rubel, iſt aber 
durch Verſicherung gedeckt. N 
Männliche Damen. Ueber den 
Beſuch der aufgelöſten Pücklerverſammlung in 
Berlin heißt es in der „Staats bürger⸗Zig.“ : 
Der große Saal war bis auf das kleinſte 
Eckchen gedrängt mit Männern gefüllt, unter 
denen ſich auch zahlreiche Damen befanden. 
Im Stettiner Hafen verſank 
am geſtrigen Sonntag Nachmittag 3/,6 Uhr der 
Schleppdampfer „Erich“, der im Begriff? war, 
dem enaliſchen Dampfer „North Star“ aus 
Lieth Aſſiſtenz zu leiſten. Er erhielt einen 
Stoß in die Mitte und ſank ſofort. Der Ka⸗ 
pltän und der Bootsmann konnten ſich jo lange 
über Waſſer halten, bis fie gerettet werden 
konnten. Der Maſchiniſt hatte keine Zeit mehr, 
aus dem Maſchinenraum heraus zukommen; er 
verſank mitſammt dem Schiff in die Tiefe. Das 
Schiff wird ſpäter gehoben werden. 
Ein gewaltiger Hagelſturm 
chte am Freitag Madrid und Umgegend heim. 


Der „Voſſ. Ztg.“ wird darüber berichtet: Die 


Wirkungen des Hagelſchlags ſind unglaublich. 
Einzelne Eisſtücke wogen vierzehn Unzen. Im 
Senate palaſt wurden für 10 000 Peſetas Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert. Große Haufen Eis 
liegen auf den Straßen. Die Bäume find, 
blätierlog. Der Schaden beläuft ſich auf viele 
Millionen. Die Bahnzüge konnten am Freitag 
nicht fahren, die Zeitungen nicht erſcheinen. 
Hunderte Perſonen find verwundet. Auch in 
San Pedro de Alarce bei Valladolid richtete 
ein heftiger Sturm und eine Waſſerhoſe große 
Verheerungen an. 150 Häuſer wurden zerſtört 
und viele Perſonen getödtet. Bis jetzt 
wurden zehn Leichen aus den Trümmern her⸗ 
vorgezogen. 

* Eine Hitzwoge herrſchte in den 
letzten Tazen über dem Allantiſchen Meere 
und in deſſen Küſtengebiet; ſie machte ſich in 
Paris und London ſehr unliebſam fühlbar und 
wirkte in Newyok, das in dieſem Winter fo 
ſehr von einer Kältewoge zu leiden hatte, ge⸗ 
radezu verderblich. Der Thermometer zeigte 
zeigte am 7. Juni in Paris ſchon um 4 Uhr 
Morgens 20 Grad C. und ſtieg im Laufe des 
Tages auf 35 Grad C., in London aber in 
der Sonne gar auf 45 Grad C.! Die Folge 
waren in beiden Städten zahlceiche Hitzſchläge, 
die meiſt tödtlich verliefen. In Newyork find 
ſeit drei Tagen die Hospitäler überfüllt von 
Perſonen, die infolge der auf 41 Grad C. ge⸗ 
ſtiegenen Hitze ſchwer erkrankten. 

Max Slevogts „Danae“, ein 
an künſtleriſchen Qualitäten reiches Werk, iſt 
auf die „Anregung“ eines hochgeſtellten Würden⸗ 
trägers hin wegen der „Anſtößigkeit“ ſeines 
Stoffs aus der Jahresausſtellung der Mün⸗ 
chener Sezeſſion ausgewiefen worden. Die 
Sittlichkeit iſt wieder einmal gerettet! 

Der Arzt im Stubenarreſt. Die 
„Badiſche Landeszig.“ ſchreibt: „Der Bezirks⸗ 
arzt von Triberg wurde kürzlich in ſeiner 
Eigenſchaft als Rejerveoffizier von dem Major 
des Meldeamts Triberg eines Abends dienſtlich 
aufs Meldeamt gerufen. Der Bezirksarzt er⸗ 
ſchien nicht, eniſchuldigte ſich jedoch am andern 
Morgen, daß ihn ſein ärztlicher Beruf zu einer 
Wöchnerin gerufen habe, jo daß es ihm un 
möglich geweſen ſei, zu erſcheinen. Schon aber 
war vom Meldeamt die Meldung des Dienſt⸗ 
vergehens ans Bezirkskommando nach Donau 
eſchingen abgegangen, von wo dem Bezirksarzt 
dann ein zweitägiger Stubenarreſt auferlegt 
wurde. Wir haben vor unſerer militäriſchen 
Ocganiſation die auftichtigſte Hochachtung, allein 
Arzt und Studenarreſt — man braucht dieſe 
beiden Worte nur nebeneinander zu ſtellen, um 
ſofort den unverſöhnlichen Widerſpruch zu fühlen! 
Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß der 
Fall den Anlaß zu Beſtimmungen geben wird, 


* 


die eine Wiederholung eines ſolchen, die beſten 
Volkskreiſe im Innerſten aufregenden Vorkomm⸗ 
niſſes unmöglich machen. Wie um die Abſur⸗ 
dität des ärztlichen Stubenarreſtes recht deutlich 
vor Augen zu führen, ſchoß ſich ein Einwohner 
von Triberg eine Kugel in den Kopf, während 
der Bezirksarzt im Stubenarreſt ſaß und ein 
anderer Aczt nicht aufzutreiben war; der 
Selbſtmordverſuch wäre wohl von Erfolg be⸗ 
gleitet geweſen, wenn nicht der Bürgermeiſter 
von Triberg, der glücklicher Weiſe penſionierter 
Offizier iſt, den Bezitksarzt unter Uebernahme 
der Verantwortung veranlaßt hätte, den Stuben ⸗ 
arreſt zu brechen und dem ſchwer Verletzten zu 
Hilfe zu kommen, der dann auch am Leben er⸗ 
halten wurde. Der ganze Fall ſpricht in An⸗ 
detracht der beſonderen Umſtände, von der 
Wöchnerin bis zum Selbſtmordkandidaten, eine 
ſo beredte Sprache, daß wir weiteres nicht hin⸗ 


zuzufügen brauchen.“ 


Ein Grubenarbeiter⸗Ausſtand 


iſt in Frankreich in Monceau les Mines aus⸗ 


gebrochen. Etwa 10 000 ausſtändige Berg⸗ 
leute faßten eine Reſolution, in welcher ſie den 
Präfidenten Loubet als Vertheidiger der Re⸗ 
publik gegen die Reaktion begrüßen und ihre 
Entrüſtung über die Vorfälle in Auteuil aus⸗ 
ſprechen. Der Ausſtand, welcher am Mittwoch 
noch ein theilweiſer war, ſo daß die Thätigkeit 
in den Werken aufrecht erhalten werden konnte, 
iſt am Donnerſtag nach dem „Wolff'ſchen 
Bureau“ namentlich infolge der drohenden 
Haltung der Ausſtändigen gegenüber den Ar⸗ 
beitenden faſt allgemein geworden. Für Auf- 
rechterhaltung der Ordnung find 3000 Mann 
Truppen zuſammengezogen. Da ſich die 
Drohungen und Thätlichkeiten der Ausſtändigen 
gegen die noch Arbeitenden wiederholten, er⸗ 
ſuchten die Arbeitgeber die Arbeiter, die Arbeit 
einzuſtellen, bis die Ruhe wiederhergeſtellt ſei. 
Die Mode wird augenblicklich von der 
Farbe „Weiß“ beherrſcht. Wie aus Paris ge⸗ 
meldet wird, geht das elegante Publikum dort 
vollſtändig in Weiß. Am Sonntag bei den 
Rennen in Auteuil ſah man die elegante Welt 
in Weiß. Hüte, Bluſen, Koſtüme, Schirme und 
Schuhe, alſo vom Kopf bis zum Fuß weiß. 
Vom Manöver. Schalkowaky: Haft 
Du gehört? Die Armee Sr. Durchlaucht iſt 
beim letzten Manöver umgangen und vollſtändig 
in die Pfanne gehauen worden. Schelmuffsky: 
Was Du ſagſt, wer hat denn das fertig ge⸗ 
bracht? Schalkowsky: Der Generalmajor von 


Zackenfeld. Und unter den denkbar ſchwierigſten 
Verhältniſſen! e : Der Dummkopf, 


Wie 


Schalkowsky: Nicht wahr 
Ein unerbittlicher Onkel. 
geringes Talent Papſt Leo XIII. zum Nepo- 


tismus hat, beweiſt ein nettes Geſchichtchen, das 


gegenwärtig in ausländiſchen Blättern kurſirt. 
Sämmtliche Verwandte des Heiligen Vaters 
beklagen ſich darüber, daß der Mächtige niemals 
dazu zu bewegen iſt, ſeinen Einfluß zu ihren 
Gunſten zu verwenden. Conte Pecet, der Neffe 
Seiner Heiligkeit, heirathete eine reiche ſüd⸗ 
amerikaniſche Erbin; doch trotz des Geldes ſeiner 
Frau fühlt ſich der Graf häufig veranlaßt, 
ſeinen Onkel um Uaterſtützung anzugehen. Die 
Bemühungen des vornehmen Verſchwenders ſind 
aber bisher noch nie von Erfolg gekrönt ge⸗ 
weſen. Vor Kurzem beauftragte Pe cci ſeine 
reizende Gemahlin, einmal den Verſuch zu 
machen, die Schnüre des feſt zugezogenen päpſt⸗ 
lichen Geldbeutels ein wenig zu lockern. Auch 
dies half nichts, der Pontifex blieb unerbittlich. 
„Nun wohl, Heiliger Vater,“ rief die ſchöne 
Gräfin, „wenn Sie uns nicht beiſtehen wollen, 
dann werde ich genölhigt ſein, zur Bühne zu 
gehen oder gar in einem Korſo⸗Café als Chan⸗ 
ſonette aufzutreten.“ Mit bewunderns werthem 
Ernſt und vollendeter Höflichkeit entgegnete der 
greife Kirchenfürſt: „In dieſem Falle bedaure 
ich nur, daß meine Stellung es mir unmöglich 
macht, dieſes Café zu beſuchen, um Ihrer 
reizenden Stimme zu lauſchen, meine Tochter.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Rom, 10. Juni. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Aden: Türkiſche Küſtenwachtſchiffe 
hatten im Rothen Meer Barken, die unter 
italieniſcher Flagge ſegelten, beſchlagnahmt. 
Daraufhin war das italieniſche Schiff „Vol⸗ 
turno“ eigens von Maſſauah nach Mokka ge⸗ 
kommen. Der Gouverneur von Mokka erhielt 
von ſeiner Regierung den Befehl, dem „Vol⸗ 
turno“ die Barken auszuliefern. 

Paris, 11. Juni. Ueber einen Zwiſchen⸗ 
fall im Pavillon Armenonville wird gemeldet: 


Kurz nach 5 Uhr machte in dem dicht beſetzten 


Etabliſſement einer der Gäſte mißfällige Be⸗ 


merkungen über den Präſidenten Loubet, andere 


Gäſte nahmen für und dagegen Partei und es 
fielen beleidigende Worte, welche bald in 
Thätlichkeiten ausarteten. Gläſer, Karaffen, 
Flaſchen, Tiſche und Stühle dienten als Wurf⸗ 


geſchoſſe. In demſelben Augenblick begann eine 
große Volkemenge, welche mit rothen Roſen 
im Knopfloch Kundgebungen veranſtaltete und 


von dem Zwiſchenfalle unterrichtet worden 


war, Hochrufe auf die Republik und Schmäh⸗ 


rufe auf die Geiſtlichkeit auszuſtoßen und 
es kam vor dem Pavillon zu einem regel⸗ 


rechten Belagerungsangriff. Mehrere tauſend 
Menſchen rotteten ſich zuſammen und zer⸗ 
trümmerten die Scheiben, während im Innern 
des Pavillons der Kampf ſeinen Fortgang 
nahm. Mehrere Perſonen, darunter ein 
Polizeibeamter, wurden verwundet. Schließ⸗ 
lich flüchteten die von Schrecken ergriffenen 
Gäſte und das Lokal wurde geſchloſſen. Um 
6 Uhr zog ein Trupp von mehreren tauſend 
Perſonen über die Champs Elyſees zum Elyiee 
und brachten Hochrufe auf Loubet und die 
Republik aus. Bald darauf hatte die Um⸗ 
ſchen des Elyſees ihr gewöhnliches Aus⸗ 
ehen wieder gewonnen. Um 7 Uhr Abends 
wurde eine große Menge, die vor dem 
„Intranſigeant“ eine Kundgebung veranſtaltete, 
von der Polizei zurückgeſchlagen. Es kam zu 
Zuſammenſtößen, bei welchen mehrere Journa⸗ 
liſten, die übel zugerichtet, verhaftet wurden. 
Dieſelben wurden bis auf weiteres auf der 
Polizeiwache behalten; auh vor der „Libre 
Parole“ wurde eine Kundgebung veranſtaltet. 
Hier wurden gleichfalls mehrere Perſonen ver⸗ 
haftet. Bei den darauf folgenden Rempeleien 
erlitten mehrere Perſonen Verletzungen. Die 
Polizeipräfektur giebt an, daß im Laufe des 
Tages etwa 30 Perſonen verhaftet und etwa 
10 Poliziſten verwundet wurden. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: Kapit. Greiſer 
Dampfer „Warſchau“ mit 1500 Zentner diverſen 
Gütern, von Danzig nach Warſchau; Woſtkowski, 
Schlepper mit 2000 Zentner diverſen Gütern, von 
Danzig nach Warſchau; R. Greifer, Kahn mit 3000 
Zentner diverſen Gütern, von Danzig nach Warſchau; 
Borre. ruſſiiſche Gabarre mit 1500 Zentner diverſen 
Gütern, von Danzig nach Warſchau; F. Erxleben, 
Kahn mit 2300 Zenkner Roggen, von Wloclaweck nach 
Berlin ; R. Duſterbeck, Kahn mit 2100 Zentner Weizen, 
von Wloclaweck nach Danzig; Kapit. Görgens, 
Dampfer „Genitiv“ mit 1500 Zentner Gütern, von 
Danzig nach Thorn; A. Klawe, Kahn mit Granaten, 
von Danzig nach Thorn; Kapit. Witt, Dampfer 
„Thorn“ mit 1000 Zentner diverſen Gütern, von 
er nach Thorn; M. Kepelmann, Kahn mit 1800 
Zentner Eiſenerde, bon Danzig nach Warſchau. Ab⸗ 
gefahren ſind die Schiffer: Kapt. Ulm, Dampfer 
Weichſel“ mit 1400 Zentner Zucker und 200 Zentner 
Ro gen, von Thorn nach Danzig; 8. Feldt, Kahn mit 
2400 Zentner Mehl, von Thorn nach Berlin. — Li⸗ 
pinski, 4 Traften Rundholz. von Rußland nach Schulitz; 
Kasporowski, 4 Traften Rundholz, von Rußland nach 
Schulitz; Horowitz, 2 Traften Rundholz, von Rußland 
nach Schulitz; Hufnagel, 2 Traften Rundholz, von 
Rußland nach Schulitz. — Waſſerſtand: 0,70 
Meter. — Windrichtung: SW. 

— 
13. Juni. Sonnen⸗Aufgang 3 „ 59 Minuten. 

35 Sonnen⸗Untergang 8 „ 21 
Mond⸗Aufgang 8 „ 1 
Mond⸗Untergang 11 „ 2 


Tageslänge 
16 Stund. 42 Minut., Nachtlänge 7 Stund. 18 Minut 
C AAA ATA 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
——ñ— m ˙— *Ü—— —— 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen⸗ Depeſche 
Berlin, 12. Juni. Fonds: matt. 
Ruſſtſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterr. Banknoten 
Preuß. Konſols 3 pCt. 
2 2 Konjols 3½ get. 

euß. Konſols 3½ pCt. abg. 

che Reichsaul. 3 pCt. 
cht Reichsanl. 3½ pCt. 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pCt. neul. I 
dos. „ 8% pet. bo. 
Poſener Pfandbriefe 70 


” 49 
Bali. Pad 4½ pCt. 
nl. O. ; 
Italien. Rente 4 pet 
RNumän. Rente b. 1894 4 pCt. 
Diskonto⸗ Komm. Anth. excl. 
1 Bergw.⸗ Akt. 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,50 127,50 
— 5 „ rn _ ei 
eigen: Loco New⸗Jor 5 2 8 
Spiritus: Lolo w. 50 M. St! fehl! fehlt“ 

„ „ „70 M. St. 49,90 40,00 
Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lomdard⸗Zinsfuß 5 pCt. 
Spiritus Depeſche. 


b. Portattius u. Grothe Königsderg, 12 Juni. 
Loco cont. 70er 41,50 Bf., 40,40 Gd. —,— bez. 
4100 „ 40,0 „ —.— 

4H 400 —.— 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe 
f vom 10. Juni. 3 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne foger 
nannte Faktorei-Provifton uſancemäßig vom Käufer au 
den Verkäufer vergütet. * 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 772—788 

Gr. 162—166 M., inländiſch bunt 756 —774 Gr, 
156—160%½ Mk., inländ. roth 756—777 Gr. 157 
158 M., tranſito hochbunt und weiß 766 Gr. 
129 Mk. bez. ——————— - 
: inländiſch grobkörnig 691—729 Gr. 
38 Mk., tranſito grodkörnig 708 Gr. 103 M. 
Hafer: inländiſcher 126 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 73 Kilogr. Weizen⸗ 3,65—4,00 M., 


Roggen 4,55 M 


FettseifeN21548 

ern zuträglich. Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich. 
usserst sparsam im Verbrauch, daher billig. 
wer Goldene Medaille p — 1 


1897. 


EI RE 


Vertreter 
für Thorn und Umgegend: 


Franz Zährer, 


Thorn. 


INI 


feinste Marke des Continents 


S 


LLL 
Statt jeder besonderen Anzeige. 


Die Geburt einer Tochter zeigen 
ergebenſt an 
Thorn, den 10. Juni 1899. 


a "har Sugarethinfpefter Kuhtz u. Frau 


u | _. Tivoli-Garten. 


Dienstag, den 13. Juni: 


Großes Militär⸗Contert 


von der Kapelle des Infant.⸗Regts. Nr. 176 
unter perſönl. al ihres Stabshoboiſten 
Borrmann. 


Anfang 6 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 
Eintritt 10 Pfg. 
Krause, Oekonom. 


Thorner Liedertafel. 


Dienftag Abends 8½ Uhr: 


Montag den Il. bis Freitag den 15. Juni 
Srosser Reste-Husoerkauf. 


Zum Verkauf gelangen an diesen Tagen zu aussergewöhnlich billigen Preisen, die im 
Verkauf e en 


Reste in Leinen, Baumwollwaaren und Neglige-Stoffen, 


ferner einzelne 


Martha er Stadthaus. 


— 


6 
Seitens des Vorſtandes der Invaliditäts- 
und Altersverſicherungs⸗Anſtalt der Provinz 
Weſtpreußen iſt als Vertrauensmann an 


Stelle des verſtorbenen Kaufmanns Emil Herren- Darm en- — 22 a 
ga e arte de ce A mund Kinder-Wäsche. probe zumsängerfeſt. 


Vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen it durchaus erforderlich. 


Zum Pilſener. 


Vertrauensmannsbezirk 2 — d. i. Stadt⸗ 
beztit 2 — Sattlermeiſter Puppel und 
an Stelle des Letzteren der Apothekenbeſitzer 
Pardon, beide von hier, auf die Zeit bis 
1. Jult 1900 beſtellt worden. 
Thorn, den 10, Juni 1899. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Jusaliditäte⸗ und 
Alters⸗Verſicherung. 


Bekanntmachung. 


Der Einkauf zur freien Kur und Ver⸗ 
pflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſteht 
unter den Bedingungen des Dienſtboten⸗ 
Einkaufs auch den e be⸗ 
züglich ihrer Lehrlinge frei. 

‚Auf Grund und unter Vorlegung des er ⸗ 
theilten Einkaufsſcheines (Abonnements⸗ 
Beitrags⸗Quittung) darf der Arbeitgeber 
bei der Orts⸗Kranken Kaſſe die Be⸗ 
freiung des verſicherungspflichtigen Lehr⸗ 
lings von der Krankenverſicherungspflicht 
beantragen. 


J. Klar, 


Breitestrasse 42. 
um Gosse Krebse! 
P. Bormann. 


Ziegelei-SJark. 


Donnerſtag, d. 15. d. M., Nachm. 6 Uhr 


>>> Grosses <<< 


Auffallend billig ein Posten 
Damen- und Kinder-Schürzen. 


Verſicherungsſtand ca. 43 Tauſend Policen. 


| Allgemeine Renten⸗ Anftalt| 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Reorganiſirt 1855. 
Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. 


Lebens⸗, Nenten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
1 Billigſt berechnete Prämien. EM Hohe Rentenbezüge. MER 


— 


8 


Gemäß $ 3b des Krankenverſicherungs⸗ 
Geſetzes in der Faſſung vom 10. April 
1892 ſind Lehrlinge auf ſolchen Antrag 
von der Verſicherungspflicht zu befreien 
Im Ablehnungsfalle entſcheidet die Auf⸗ 
ſichtsbehörde endgültig. 

Bis zur Apfügn von der Kranken⸗ 
verſicherungspflicht bleibt indeſſen der 
Lehrling Kaſſenmitglied und hat der 
Arbeitgeber den Beitrag weiter zu ent⸗ 
richten. 

4. Krankenverſicherungspflichtig ſind nur die⸗ 
jenigen Handwerkslehrlinge, welche vom 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge 
(freien Unterhalt, Beköſtigung oder Koſt⸗ 
geld) beziehen. — Lehrgeld ſchließt nur 
dann die Verſicherungspflicht aus, wenn 
es zugleich Entſchädigung für den Unter⸗ 
halt einſchließt. 

5. Der Einkauf zur freien Kur und Ver⸗ 
pflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſteht 
auch für nicht krankenverſicherungspflichtige 
e er frei. 

Der Magiitrat. 


Abtheilung für r 
Freiwillige 
Verſteigerung. 


Dienſtag, den 13. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts 
0 neue Fahrräder, dar⸗ 
unter 5 Damenfahrräder 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 


zahlung verſteigern. 
Hehse, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zahntechniſches Atelier. 
Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 


* 


0 


Apfelwein, 


pro Flaſche 35 Pfg., 


Johannisbeerwein, 
n 


$. Simon, 
Eliſabethüraße 9. 


Gefunden wurde 


daß die beſte und mildeſte medic. Seife: 


Bergmann’s Garholtheerschweiel-seile 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
iſt, da dieſelbe alle Hautunreinigkeiten u. 
autausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, 
lüthchen, Röthe des Geſichts ze. unbedingt 
beſeitigt und eine zarte weiße Haut erzeugt. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz und 
Anders & Orc, 
ut wo I. Zi., in verm. Klonerſtr. 4, 1 
T kl. Wohn, ſof. zu ver Tuch wacherſtr. 11! 


Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei der 
Hauptagentur Max Gläser, Gerſtenſtraße 16 in Thorn 


Unterrichtsbriefe fd Selbststudium 


der Elektrotechnik, des Maschinenbawmwesens, sowie 
des Hoch= und Tiefbaumwesens. 


Herausgegeb, ter Mitwirk: 

a amt O. Mia nach. 
Lehrmethode des Technikums zu Limbach i. S. Jedes der nachfolgenden 7 Selbſt⸗ 

unterrichts werke iſt für ſich vollſtändig abgeſchloſſen u. beginnt jedes mit der unterſten Stufe. 


Der Baugqemerismeister. Maschinenkonstrukteur. 


Handb. z. Ausbildung v. W , Handbuch z Ausb. v. Maſchinentechnikern u. 
redigiert v. O. Karnack. à Lieferung 60 9 ⸗Konſtrukteuren, red. v. O. Karnack. a N 


Der Polier. she, Der Werkmeister. 


klein. Meiftern, red. v. O. Karnack. & Lief. 60 3. von, Werk und Maſchinenmeiſtern, Betriebs- 


7 8 leitern ꝛc, redig. v. O. Karnack. à Lief. 60 J. 
Der Tieſbuutechniſter. pm Der Monteur, vor- 
Ausbildung von Tiefbautechnikern, redigiert 


arbeiter u. Maschinist. Hdb. z. * 
von O. Karnack. & Lieferung 60 3 v. Monteuren ꝛc., v. O. Karnack. & Lief. 6 
andb. Ausb. v. Blettrotennite, 
Elektrotechnische Schule. ann a O. Karnack. à Lief. 60 0 . 
Sämtliche Werke find auch in Prachtmappenbänden A 7 MH zu haben. 
Dieſe rühmlichſt bekannten u. v. d. Fachpreſſe vorzllgl beurteilten Selbſtunterrichtgwerke, 
die von der Direktion des Technikums Limbach i. S. unter Mitwirkung zahlreicher, 8 
Fachleute herausgegeben find, ſetzen keinerlei beſ. Vorkenntniſſe voraus, fie ermögl. es je 
ftrebfamen Techniker, ohne den Beſuch einer techniſchen Fachſchule ſich dasjenige 
Wiſſen und Können anzueignen, deſſen ein tüchtiger Techniker bedarf. 
Die Selbſtunterrichtswerke behandeln in einfacher, ſowohl dem Ungeübteren wie auch 
dem a Bl eſchrittenen leicht verſtändlicher Form alle Gebiete der Elektrotechnik, beziehungs⸗ 
weiſe des Ma inenbanes, beziehungsweiſe des Hoch⸗ und Tiefbauweſens. 

Dem fleißigen und zielbewußt vorwärtsſtrebenden Techniker iſt dadurch eine vorzügliche 
Gelegenheit geboten, ohne größeren Aufwand an Geld u. ohne ſeine berufliche Thätigkeit u 
brechen zu müſſen, alle techniſchen Lehrgegenſtände gründlichſt zu erlernen. Wer fich in das 
Studium dieſer Briefe mit Ernſt vertieft und an der Hand dieſes wohldurchdachten, planmäßig 
angelegten Lehrmittels von Stufe zu Stufe foxtichreitet, wird ſich gediegene Kenntniſſe auf 
allen Gebieten ſeines Faches erwerben und unſtreitig die ſchönſten und vorteilhaſteſten Erfolge 
erzielen. — Für diejenigen, 171 danach ftreben, er war * ums dieſer Werke eine 

abzulegen, oder eine höhere Klaſſe des Technikums zu erreichen, 
Fach⸗Prüfung ſei Folgendes bemerkt: Da am Technikum zu Limbach i. S. nur nach 
vorſtehend beſchriebenen Werken unterrichtet wird, iſt es dem fleißigen Schlller ermöglicht, 
eine oder mehrere Klaſſen zu überſpringen, wenn er die nötigen Keuntniſſe nachweiſt, wie 
ferner auch die Einrichtung getroffen iſt, daß ſtrebſame Techniler durch das Studium unſerer 
Werke ohne Beſuch des Technikums eine der dort beſtehenden Fachprüfungen ab⸗ 
legen können, wenn ſie nachwelſen, daß fie ſich die nötigen Kenntniſſe erworben haben. Hat 
ein Schüller die Fachprüfung erfolgreich abgelegt, fo erhält er ein Reifezeugnis. 
Diese Werke sind durch jede Buchhandlung zu beziehen, sowie durch 


A. Bonness, Leipzig, 
Zeitschrift für Elektrotechnik und ‚Kasehinenbau. 


Abonnement: 20 3 pro Monat durch jede Buchhandlung; 60 3 pro Quartal durch die Post. 
Postliste 8178 a. 
Diese ausgezeichnete, sehr umfangreiche, inhaltsvolle, reich illustrierte, ungewöhnlich 
billige Zeitschrift, dis von hervorragenden Fachmännern bearbeitet, untetrichtet eingehend in 
rosser Zahl umfangreicher u. kleiner Originalartikel über die Entwickelung. Fortschritte u. 
sangen der Elektrotechnik und des Maschinenbaues. Enthält ferner Patentnachrichten, 
technische Auskünfte, Submissionen, handelsindustrielle Mitteilungen oto. to. oto. 
Probenummern kostenlos von der 


Geschäftsstelle d. Zeitschrift l. Elektrotechnik u. Maschinenbau, Leipzig. 


Sternwartenstr. 46. 


Maurergeſellen 
Maurer-Handarbeiter 
Erd⸗Arbeiter 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäftigung beim 
Neubau der Artillerie⸗Kaſerne in Dt. Eylau, 
Jamielniker Weg. Meldungen bei dem Bauführer 
Herrn Silbermann dortſelbſt oder bei 


HH. Kampmann, Baugeſchäft, 
Graudenz. 


Monstre-Concert. 


Für Rostaurateure! 
Ich liefere F 


jedem beliebigen Restaurant; 
100 Stück nur 3 Mark. 
Restaurateure, 
Gastwirthe, 
Cantinenpächter etec., 


welche von ihrem Lokal, Garten oder 
Grundstück saubere Karten wünschen, 
wollen sich umgehend meiden. 
Referenzen. Artushof, Rathskeller, 
Grünhof, Barbarken, Gurske etc, 
Justus Wallis, 
Centrale für Ansichtskarten. 


Tüchtige 
Dachdeckergeſellen 


für Falzziegel⸗ und Holzcement⸗Dächer zu 
Kaſernenbauten ſtellt ſofort ein 


A. Dutkewitz, Dachdeckermeiſter, 


Graudenz. 


Lehrlinge 


ftelltjein R. Sultz, Malermftr., Prückenſtr. 14. 


Lehrling 


für ſofort oder 1. Juli er. geſucht 
; Carl Matthes. 


Einen jüngeren Hausdiener 
verlangt zum 1. Juli 0. Scharf, Breiteſtr. 5. 


Laufburſchen . war“ 


Ward acki. 


Einen Laufburſchen 


ſucht J. Witkowski, Breiteſtraße 25. 
Eine tüchtige erſte 


Putzarbeiterin 


kann ſich von ſofort bei hohem Gehalt 
melden Culmerſtraße 13. 
Selbſtſtändige tüchtige 


direkt unter der Hausfrau, aufs Land per 
1. oder 15. Juli geſucht. Anerbieten mit 
Gebaltsanſprüchen und Zeugniſſen unter 
K. IB. befördert die Geſchäftsſtelle d Ztg 
Geübte Taillenarbeiterin, ſowic junge 
Mädchen, welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen ee können ſich W 
guste Schille 
92397 eri Modiſtin, Schloßfür 16, II 


Junge Mädchen, 
in der Damenſchneiderei geübt, können ſich 
melden Strobandſtraße 11. 


Aufwärterin verlangt Gerechteſtr. 35. 
Sauberes 
Dienſtmädchen oder Aufwärterin von 

ſofort geſucht Albrechtſtr. 4, III. links. 


Logis billig zu haben Seglerſtr. 6. Ju 
erfr. baf. bet Herrn Vierrath, Kellerreſtaurant. 


Ein Keller 


als Wohnung oder . ſofort zu ver⸗ 
miethen Araberſtr. 9. A. Jankiewicz. 


a 


Drück und Verlag der Buxpruderei der Thorner Oſtdeutſchen Zeuung, Ber. m. b. H., Tyorn. 


| 


K 
FAT 
1 


Hauptverſammlung 
des r zur Fürſorge 
für Gefangene 


Donnerftag, den 15. Juni, 
Nachmittags 5 Uhr 
im Zivilkammerſaal (Landgericht, RER 
Tagesordnung: 
Jahresbericht. nie 
Vorſtandswahl. 


Der Vorſtand. 


Anstatt jeder besonderen Anzeige. 


Die Dampfer „Emma“, „Adler“ u. 
„Coppernicus“ fahren täglich — einer 
Betheiligung von mindeftend 30 Per⸗ 
ſonen no Bad Czernewitz. Abfahrt 


2 ½ 
Die Bade⸗Verwaltung. 


Waldhäuschen. 


Meine neu asphaltirte 


egelbahn 


iſt noch einige Tage in der Woche zu beſetzen. 
Robert Hellwig. 


us kein bhrirater dire Kir. 
E 
A 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & O0. „ 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco. (t 


Rheumatismus u. Aſthma 


heilt nachweisbar ſchnell und ſicher mein 
auſtraliſches Mittel „Eucalyptus“, 
welches gerne an Jedermann abgebe. 
Auskunft über dieſes Mittel gebe allen 
Leidenden umſonſt. 
Brunundöbra i. Sa. Nr. 72. 
Fritz Pöhland, 
kreuzsait,, v. 380 M am, 
ianinos Ohne Anzahl, 15 M.mon., 
France 2 wöoh, Probesend. 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16, 


Für Börſen⸗ U. Handelsberichte 2c. jowie den 
„GA. Jankie miez. | Anzeigentbeil_berantiw. E. Wendel- Tork. verantw. E. Wendel-Thorn. 


5. Thorn. Paierzu eine Beilage. eine Beilage. 


Thorner Oidentfchen Beitun 


Zenilleten, 


In den Stürmen des Lebens, 


54.) (Fortiſetzung.) 

„Ich habe dieſe Ablehnung und deren auf 
eine traurige Erfahrung geſtützte Begründung 
vorausgeſehen, Herr Hart. Wenn ich trotzdem 
es wage, mit meiner Bitte hervorzutreten, ſo 
kann Ihnen das einerfeits den Grad meiner 
Zuneigung für Ihre Tochter und andererſeits 
meinen feſten Willen beweiſen, vor keinem 
Widerſtande zurückzuſchrecken, mag er kommen, 
woher er will. Fern ſei es von mir, Ihrem 
Vorurtheil gegen Perſonen aus den ſogenannten 
höheren Ständen entgegenzutreten, nein, das 
wage ich nicht, denn ich finde es nur allzu be⸗ 
rechtigt. Kann ich doch ſelbſt leider einen Fall 
in meiner Familie anführen, der demjenigen 
mit Ihrer Schweſter auf ein Haar gleicht. Aber 
trotzdem muß ich Verwahrung gegen Ihre Auf- 
faſſung einlegen, ich könnte möglicherweise ſpäter 
eben ſo handeln wie jene Männer 

„Das habe ich auch nicht behauptet,“ fiel 
Hart ſchnell ein. 

„Aber — mein lieber, verehrter Herr Hart, 
bedeutet denn Ihre Ablehnung etwas anderes?“ 

„Ich glaube doch. Zunächſt richtet ſie ſich 
— und das bitte ich wohl zu beachten — nicht 
gegen Ihre Perſon. Ich habe an Ihnen per⸗ 
ſönlich nichts auszuſetzen. Meine Ablehnung 
erklärt ſich nur aus dem Standesunterſchied 
als Quelle ſpäterer, unausbleiblicher Mißhellig⸗ 
keiten zwiſchen Ihnen und Ihren Angehörigen. 
Ihr Vater gehört als höherer Re zierungsbeamter 
in der Forſtabtheilung überdem zu meinen Vor⸗ 
geſetzten. Ein aus ſeiner und meiner Jugend⸗ 
zeit herrührender Konflikt verhindert ihn und 
mich, in ein freundſchaftliches Verhältniß zu 
einander zu treten. Weitere Erklärungen ver⸗ 
mag ich Ihnen im Moment nicht zu geben. 
Sie ſcheinen garnicht zu bedenken, welche Kon⸗ 
ſequenzen es für mich haben muß, erfährt er, 
daß ſie ſich in die Tochter eines ſeiner letzten, 
von ihm durchaus nicht wohl gelittenen Unter⸗ 
gebenen verliebten und alles Ernſtes daran 
denken, dieſelbe zu Ihrer Gattin zu machen. 
Wollte ich dem zuſtimmen, ſo würde ſich ſein 
Groll noch mehr gegen mich richten, und mit 
Recht. Er kennt mich und traut mir gewiß 
ſoviel Einſicht und Verſtändniß zu, daß ich eine 
derartige thörichte Idee nicht unterſtützen werde.“ 

Thies trat verletzt einen Schritt zurück. 

„Thörichte Idee? — Herr Hart, ich bin 
kein unreifer Jüngling mehr; ich bitte meine 
Werbung ernſt aufzufaſſen.“ 

„Das geſchieht auch, Herr Aſſeſſor, ich 
nehme fie in einer Beziehung ſogar ſehr ernſt; 
nichts deſloweniger muß ich fie aber als einen 
nicht reiflich überlegten Schritt Ihrerſeits be⸗ 
trachten.“ 

„Nicht reiflich überlegten Schritt? — Herr 
Hart, ich habe vierzehn Tage lang mit mir ge⸗ 
rungen, habe an alle Eventualitäten gedacht 
und, da ich auch bei Fräulein Erneſtine keine 
rechte Neigung entdeckte, ernſtlich verſucht, Ihre 
Tochter zu vergeſſen. Das Reſultat kennen Sie 
jetzt. Ueberlaſſen Sie es, bitte, mir, die Wege 
zu ebnen, die mich und Fräulein Erneſtine ans 
Ziel führen werden; haben Sie vor allem Ver⸗ 
trauen zu mir. Sind denn unſere beiderſeitigen 
Standes gemeinſchaften wirklich jo weit von ein: 
an der entfernt, daß keine Verbindung herzuſtellen 
wäre? Ich glaube nicht! Daß Sie in der 
beſcheidenen Stellung als Förſter leben, daran 
ſind doch nur, wie Sie vor Kurzem ſelbſt er⸗ 
zählten, die politiſchen Zeitereigniſſe der acht⸗ 
undvierziger Jahre, in die Sie ſich verwickelt 
hatten, Ihre Vorliebe für den Beruf des Forſt⸗ 
mannes und die Anhänglichkeit an die romantiſch 


dan. r erſtr. 46 
Mellienstr = I f ee ab 1. April zu 


ift ein Eckladen, legt flott gehendes Ko⸗ vermiethen. Näheres Brückenſtraße 10. 


lonialgeſchäft mit Reſtauration, vom 1. Of: 
tober ab zu vermiethen. 
5 M. Spiller. 
Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Herrſchaflliche Wohnungen 


von 6 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 

gg in unferem neuerbauten 
auſe 

8 edrichſtraße Nr. 10/12. 


Ein möblirtes Zimmer zu vermieth. 
Siegfried Danziger, Culmerſtr. 


In meinem Haufe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraßße Nr. 15, iſt di 
Oberſt Bauer bis jetzt bewohnte 


II. Etag 
1 nung N) ift vom 1. Oktober anderw. zu vermiethen. 
® 


beſtehend aus 8 Zimmern mit allem Zubehör, 
vom 1. Juli bezw. 1. Oktober d. J. ab zu 
vermiethen. 


Gewölbter Keller 


im Zwinger u. Stall., dito Stallung im Hof 


Beilage zu No. 136 


der 


Dienſtag, den 13. Juni 1899. 


gelegene Beſitzung der Vorfahren Schuld, Ihrer 
beruflichen Befähigung und Ihrem Bildungs⸗ 
gange nach gehören Sie zweifellos mit mehr 
Recht in eine höhere Stellung als mancher 
andere. Und wahrlich, ich werde es nicht ver⸗ 
ſäumen, die Herren oben bei der Regierung, 
von denen ich mehrere kenne, bei der nächſten 
Gelegenheit auf die Ungerechtigkeit aufmerkſam 
zu machen, die darin liegt, daß man Sie hier 
mit dem beſcheidenen Titel als Förſter in einer 
verantwortlichen und aufreibenden Stellung be⸗ 
läßt, der mancher höherſtehende Beamte kaum 
gewachſen ſein dürfte. Es geht das ſchon dar⸗ 
aus hervor, daß man Ihnen einen jungen 
Mann zur Ausbildung zuwies, mit dem andere 
nichts anzufangen wußten.“ 

Des Förſters Mienen klärten ſich bei den 
Worten Thies etwas auf. Das Lob, das ihm 
der Aſſeſſor ſpendete, machte auf ihn einen guten 
Eindruck, er war in dieſer Hinſicht von ſeiner 
Behörde nicht verwöhnt worden. 


„Ich bitte Sie, für mich kein Wort bei 
meinen Vorgeſetzten, beſonders bei Ihrem Vater, 
zu verſchwenden; wäre ich ein Titeljäger und 
Kriecher, dann hätte ich ſchon längſt in dem 
Range eines Oderförſters ſtehen können. Da 
ich aber gleichzeitig mit der Verleihung dieſes 
Titels mir eine Verſetzung von bier hätte ge⸗ 
fallen laſſen müſſen, fo habe ich nichts um 
erſteren gethan. Ich fühle mich hier auf meiner 
eigenen Scholle ganz glücklich: mancher Ober⸗ 
förſter beneidet mich ſogar um meine Stellung. 
Sie ſagen: ich möchte es Ihnen überlaſſen, die 
Wege zu einer Verbindung mit meiner Tochter 
zu ebnen. „Nun, gut, verſuchen Sie Ihr Glück. 
Wollen Ihre Eltern meine Tochter auch als die 


ihrige anerkennen, dann läßt ſich weiter über 


die Sache reden. Ich bin kein Barbar, ich will 


mein Kind nur glücklich frhen. Vorläufig muß 
ich Sie aber bitten, nichts im Geheimen zu 


unternehmen, was von der Welt als ein Liebes⸗ 
verhällniß zwiſchen Ihnen und meiner Tochter 
aufgefaßt werden könnte. 


meiner Tochter im Reinen, dann kommen Sie 
nur wieder heraus zum Forſthauſe Eichrode, 
Ste werden meine Thür dann nicht mehr ver⸗ 
ſchloſſen finden.“ 

Der Aſſeſſor ſah erfreut auf, glaubte er doch, 
die geſtellte Bedingung bald erfüllen zu können.“ 

„Ich danke Ihnen herzlichſt dafür, daß Sie 
mir endlich vertrauen und mir eine Möglichkeit 
in Ausſicht ſtellen, unter der ich ans Ziel meines 
Heczenswunſches gelangen kann und ſicherlich 
auch werde. Nur Eins wird mir ſchwer fallen, 
Ihr Haus und Ihre Tochter zu meiden. 
Denken Sie ſich, bitte, an meine Stelle, finden 
Sie dieſe Bedingung nicht grauſam hart?“ 

Der Föeſter legte vertraulich ſeine Hand 
auf Thies Schulter. „Ich vermag mich ſehr 
wohl in Ihre Lage zu verſetzen, aber denken 
Sie ſich, mein lieber Herr Aſſeſſor auch ein⸗ 
mal an meine Stelle als Vater eines herzlich 
geliebten Kindes und Bruder einer durch einen 
Mann Ihres Ranges und Standes tief un⸗ 
glücklich gewordenen Schweſter, dann werden 
Sie meine Bedingung wohl nicht mehr für 


grauſam hart halten. Ich muß aber unbedingt 


auf Erfüllung dieſer Bedingung beſtehen. 
Ich halte eine gewiſſe Zeit des Meidens für 
Sie ſowohl wie für meine Tochter ſehr nützlich 
und werthvoll. Sie Beide gewinnen dadurch 
Muße ſich noch gründlich zu prüfen.“ 


Der Aſſeſſor ſeufzte. „Ich will dieſe harte 
Bedingung zu erfüllen ſuchen.“ Er ergriff mit 
beiden Händen des Förſters Rechte und drückte 
ſie warm. „Machen Sie mir und Erneſtine 
die Trennung aber nicht allzu ſchwer, kommen 
Sie mit ihr wenigſtens jetzt häufiger zur Stadt, 
damit ich mich an dem Anblick zweier mir ſo 


Bader 


usel. 


Soppart, Bacheſtr. 17 


Louis Kalischer. 


Sind Sie mit Ihren 
Eltern und Verwandten bezüglich der Anerkennung 


ſtraße 7 
iſt die erſte Etage beſt. aus 6 Zim., Entree 


Küche und Nebengelaß ſofort 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


e von Herrn] Die von Herrn Geheimrath Pr. 


ſeit 15 Jahren in meinem Hauſe bewohnte 


Schillerstrasse 19 


zwei Parterre⸗Räume, heller Keller, Gas⸗ 
Feuerung, paſſend zu jedem Geſchäft, vom 
1. Oktober d. J zu vermieth. Auf Wunſch 
auch Laden eingerichtet. 

Gustav Scheda, Altſt. Markt 27, II. 


MBH, Zim. zu bermieth. Tuchmacherſtr. 14. 


theuren Menſchen, und wenn auch nur aus der 
Ferne, erfreuen kann.“ 

Hart war doch ein wenig gerührt von der 
Liebe und Verehrung, die dieſer feine, gebildete 
Mann für Erneſtine und ihn an den Tag legte; 
er verſprach ihm ſeinen Wunſch nach Möglich⸗ 
keit zu erfüllen. Thies verbeugte ſich höflich 
und ging. 

Hart geleitete den Aſſeſſor bis vor die 
Gartenpforte und wünſchte ihm nochmals Glück 
bei ſeinen Eltern, obwohl er von der Ausſichts⸗ 
loſigkeit feſt überzeugt war. Von Erneſtine war 
nichts zu ſehen. Erſt als der Aſſeſſor eine kurze 
Strecke auf dem in gerader Richtung vom Forſt⸗ 
hauſe in den Wald führenden Weg gegangen 
war und ſich umdrehend nach dem Fenſter des 
Eßzimmers ſpähte, von dem aus man den Weg 
verfolgen konnte, erblickte er ihre liebliche Ge⸗ 
ſtalt im Rahmen deſſelben. Sie winkte ihm mit 
dem Tuche einen kurzen Scheidegruß zu. Er 
zog den Hut und murmelte glückſelig: „Dank! 
Dank! Mein füßes Lieb! So Gott will ſehe 
ich dich bald wieder!“ 

17. Kapitel. b 

Am Abend dieſes Tages, der dem Aſſeſſor 
endlich die Gewißheit gebracht hatte, daß die 
ſchöne und ſtolze Erneſtine Hart ihn liebte, war 
das Forſthaus Eichrode auffallend gell erleuchtet. 
Das hatte etwas zu bedeuten, denn an den 
anderen Abenden pflegten die wenigen Vorüber⸗ 
gehenden nur immer in einem der drei Zimmer, 
welche die vordere Front einnahmen, Licht zu 
bemerken. Man würde ſich aber doch getäuſcht 
haben, hätte man aus der Lichtverſchwendung 
etwa geſchloſſen, daß im Forſthauſe heute ein 
Feſt gefeiert oder eine größere Geſellſchaft 
gegeben würde. Keines von Beiden traf zu; 
es galt nur einem Gaſte zu Ehren, der 
mit dem Sohne des Förſters am Nachmittage 
auf einige Tage zum Beſuch nach Eichrode ge⸗ 
kommen war. Beide jungen Männer beſuchten 
in Hannover die techniſche Hochſchule. Fritz 
Hart war ein ſtattlicher flotter Student mit 
blondem, keck in die Höhe gedrehtem Schnurr⸗ 
bart, in ſeinem Aeußern glich er ganz dem 
Vater. Sein Freund, ein brünetter heiterer 
Thüringer, der mit vielem Humor eben das 
ſtudentiſche Leben und Treiben zu ſchildern 
wußte, erhob in dieſem Augenblicke ſein Glas 
um es der alten niederſächſiſchen Gaſtfreundſchaft 
zu weihen, als die Hunde des Förſters, welche 
Nachts bei den Pferden eingeſperrt wurden, 
anſchlugen. Es war das immer ein Zeichen, 
daß jemand den Weg am Forſthauſe vorbei 
paſſirte oder ſich in der Nähs desſelben auf⸗ 
hielt. Die kleine Tiſchgeſellſchaft ſtieß mit dem 
lebhhaften jungen Gaſte an, wobei aus Erne⸗ 
ſtinens Glaſe ein wenig Wein auf die weiße 
Tiſchdecke verſchüttet wurde. 

„O weh!“ rief Kurt Müller, „das bedeutet 
Unglück!“ 

„J bewahre, das bedeutet hier zu Lande 
Glück!“ meinte der junge Hart lachend, während 
Erneſtine, die heute außerordentlich ſtill war, 
trotzdem ſie ſich ſo ſehr auf die Ankunft des 
Bruders gefreut hatte, dem Gaſte Recht gab. 

„Entſchuldigt mich einen Augenblick,“ ſagte 
der Förſter, die Köter werden gar nicht wieder 
ſtill, muß doch mal ſehen, was es draußen 


giebt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
Kleine Chronik. 
Ueber die Galanterie des 


greiſen Mommſen meldet das „Berl⸗ 
Fremdenbl.“ folgende charakteriſtiſche Geſchichte: 
Dieſer Tage ſtieg in die vom Kupfergraben 
nach Charlottenburg führende elkktriſche 
Bahn eine Dame und ſchaute ſich vergebens 
nach einem Sitzplätzchen um. Der greiſe Hiſto⸗ 


| ftadt, 
zu verm. 


ndau 


. monsohn. 


3 Zimmer und Zubehör. 


Echter T 
ſagt die Geſchäftsſte 


In meinem Hauſe, Bromberger Vor⸗ 
Schulſtraße Nr. 10/12, iſt die 
von Herrn Oberſt Protzen bis jetzt bewohnte 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern mit allem Zubehör, 
vom 1. Juli cr. bezw. ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Nacheſtr. 17. 


Zwei elegant möblirte Zimmer 
mit Burſchengelaß p. 1. Mai zu vermiethen 
Culmerſtraße 13 (nach vorn gelegen). 


Geſucht per 1. Oktober eine Wohnung, 


Offerten erbitte 
unter Z. an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitg. 
— — 8. 


eckel de verkaufen 
e dieſer Zeitung. 


* 


. 


riker Mommſen blickte gerade von ſeinem ver⸗ 
gilbten Folianten auf und nahm die ſpähenden 
Blicke der Evastochter wahr. Mit einer 
Elaſtizität, als gelte es, den Inhalt einer 
eben aufgefundenen altlateiniſchen In ſchrift zu 
entziffern, erhob ſich der Verfaſſer der „Rgmiſchen 
Geſchichte.“ Doch die Dame wollte dem greiſen 
Mann ſeinen Platz nicht rauben. Aber der 
eifrige Gelehrte beſtritt die ihm angedichtete 
Altersſchwäche, indem er mit feinem Lächeln 
erwiderte: „Ein Mann iſt nie ſo alt, daß er 
einer Dame ſeinen Platz nicht räumen könnte.“ 


Sprachs und ging auf den Hinterperron. Die 


jüngeren Herren der Schöpfung ſchauten ver⸗ 
dutzt dem Davonſchreitenden nach. Ein eden⸗ 
falls etwas bejahrter Herr, der in der Ecke des 
Wagens Ptatz gefunden, ſtand nun auf und 
ſagte: „Bitte, hier, Herr Profeſſor!“ Doch 
Mommſen entgegnete höflich: „Danke, ich bin 
das Stehen gewöhnt!“ 


———— a mn nt mn ra 


TLiterariſches. 


Geſchmackvolle Illuſtrationen von 
öhft künſtleriſchen neuen Blumen⸗ 
indereien bringt das neueſte (19.) Heft der 

Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin, 
Leipzig, Wien, Stuttgart, Preis des Heftes 60 Pfg.), 


das auch wegen ſeiner ſonſtigen bildneriſchen und litte⸗ 


rariſchen Inhaltes aufmerkſamſter Beachtung werth iſt, 
denn es enthält nur Beiträg von erſten Autoren und 
Schriftſtellern, von denen Heinrich Hollhoff, O. von 
Kameke, Sophie Koner, Georges Rouſſin, Franz von 
Defregger, A. von Courten, Günther von Freiberg, 
Ludwig Jacobowski, Arthur Stiehler, Hanna von 
Brandenfels und Dora Duncker genannt ſeien; es 
bringt einen glänzend geſchriebenen Roman „Blonde 
Teufel“ und eine außerordentlich anregend geſchriebene 
Novelle; in einem ſehr reich und ſchön illuſtrirten 
Artikel berichtet Carl Lahm über die Wiesbadener 
Maifeſtſpiele und außerdem birgt das hervorragend 


reich ausgeſtattete Heft noch eine Fülle von 3 8 
e 


und längeren Artikeln von hochintereſſantem zum 


aktuellſtem Inhalte. Wer die „Moderne Kunſt“ einmal 5 
kennen gelernt hat, wird ſie ſchwerlich mit einer anderen 


illuſtrirten Zeitſchrift vertauſchen wollen. 

Marcus, J., Amtsgerichtsrath in Tilſit, Privat⸗ 
teſtament und Nothteſtament nach dem 
Bürgerlichen Geſetzbuch für das Deutſche Reich. Hand⸗ 
buch zur Errichtung letztwilliger Verfügungen für 
Jedermann, inbeſondere auch für Vorſteher von Ge⸗ 
meinden und Gutsbezirken. cart. Mk. 2.— Verlag 
von Louis Marcus in Berlin SW. 61. — Das Buch 
kommt einem offenbaren Bedürfniß entgegen; beſonders 
hilfreich wird es ſich den Vorſtehern von Gemeinden 
und Gutsbezirken erweiſen, zumal ja dieſe, wenn ſie 
die für die 1 von Nothteſtamenten erlaſſenen 
Vorſchriften auch nur fahrläſſiger Weiſe verletzen, ver⸗ 
Ber find, den hieraus entſtehenden Schaden zu er⸗ 
etzen. 

In den verfloſſenen Maitagen haben die Feſtſpiele 
des Wiesbadener Hoftheaters weit über Deutſchlands 
Grenzen hinaus Intereſſe erregt und zu mannigfachem 
Meinungsaustauſch Anlaß gegeben Es wird daher 
ſowohl den Beſuchern der Feſtſpiele, wie den Theater⸗ 
freunden überhaupt, erwünſcht ſein, das Für und Wider 
dieſer Veranſtaltungen gründlich und objektiv behandelt 
zu ſehen, wie dies Heinrich Stümcke in ſeinem ein⸗ 
leitenden kunſtpolitiſchen Traktat in Heft 17 von 
Bühne und Welt“ (Otto Elsner's Verlag, 
Berlin) mit feſſelnden Ausblicken auf höfiſche Kunſt 
und Feſtſpiele überhaupt thut. Wer ſich über die viel⸗ 
bewunderte Inſzenirung von Joſeph Lauff's Markgrafen⸗ 
drama „Der Eiſenzahn“ und das Stück überhaupt 
orientiren will, dem bietet der reiche Bildſchmuck dieſer 
Nummer beſte Gelegenheit. Vier große Szenenbilder, 
darunter drei aus Hauptmann's Märchendrama „Die 
verſunkene Glocke“, legen von der glanzvollen Aus⸗ 
ſtattung der Wiesbadener Bühne nicht minder Zeugniß 
ab. Biographiſch⸗Kritiſches bringt Wilhelm Mauke über 
Meiſter Richard Strauß, und Eugen Iſolani über den 
jugendfriſch gebliebenen Veteranen deutſcher Schauſpiel⸗ 
kunſt — Karl Sontag. Ueber die aktuellen Vorgänge 
im Theaterleben orientiren die Berliner Revue, Briefe 
aus Oldenburg unb Roſtock und der reichhaltige 
„Bühnentelegraph“. Treffliche Portraits und Koſtüm⸗ 
bilder verleihen auch dieſem Hefte der beliebten Zeit⸗ 
ſchrift erhöhtes Intereſſe. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


2 große helle Zimmer 


zum Bureau oder Sommerwohnung 
geeignet zu vermiethen. 


N. Engelhardt’s Gärtnerei. 


Altſt. Markt 28, J., mol. Z. f. 1 od. 2 Herrz 


f. 
preisw. zu v. J Blesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 
— . ̃ —2— 


1 kleines, möbl. Zimmer 
für zwei Schlafgänger zu bermiethen 
Coppernicusſtraßſe 13, III. links. 


.... .... > 
Irdl mbl! Zim. vom 1. Juni zu derm. 


Mauerſtraße 32. Philipp Hirsch. 


2 möblirte Vorderzimmer von ſogleich 
zu vermiethen Schillerſtraße 6, I. 


Wo? 


Hart 


Here. 
Begen anderweitiger Unternehmungen 


Gänzlicher Ausverkauf 


des geſammten Waarenlagers zu jedem nur annehmbaren Preiſe. Das Lager bietet die größte Auswahl in fertiger Wäſche, Leinen⸗ 
waaren, Gardinen, Teppichen, Steppdecken, Portieren und Läuferſtoffen, wie ſeidenen und wollenen Kleiderſtoffen. 


Breiteſtraße 14 S. David Breiteſtraße 14. 


Die Laden-Einrichtung ist zu verkaufen und der Laden zu vermiethen. 


ae 


P 
Zahnarzt von Janowski 
Thorn, Altſt. Markt, neben der Poſt 

dom 6. bis 20. Juni 
Sprechſtunden nur 12—2 Mittags. 


e 
* Gerdom, 


PPP 
>>>> Photographisches Atelier e is 


n Bonatl, Neuſtädt. Markt, Eingang Gerechteſtraße. 
Anfertigung aller Arten Photographien. 
Photo-Beliefs! Das Neuste: Photo- Plastik! 


Gute Kapitalanlage. 


Unſere, auf der Wilhelmſtadt belegenen, neuerbauten, mit allen Einrichtungen 
75 Neuzeit ausgeſtatteten Wohngebände, nach Abzug aller Laſten nachweislich mit 


6 % verzinslich, ſtehen zum Verkauf. Katharinenstr. 8, 


Photograph des Deutschen 


Nähere Auskunft ertheilen jederzeit 5 x . ! Ger- Vereine und des 
Ulmer & Kaun. 5 it Du ahnst es nicht! Waarenhauses für Deutsche 
Es ſtehen auch einige Bauplätze zum Verkauf. „„ Beamte. 
= Mehrfach prämiirt. 
Bekanntmachung. Alleinige Erzeugung von 
Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern Reliefphotographien (Patent 
pp. für das I. Vierteljahr des Rech⸗ Stumann) für Thorn. 


uungsjahres 1899 find zur Vermei⸗ 
dung der zwangsweiſen Beitreibung 
bis ea 


den 17. Juni d. Js. 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmeret⸗Nebenkaſſe 
im Rathhauſe während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 
Thorn, . 5 Ma, 1899. 


EE 


edes ee Hühnerauge, Hornhaut u. Warze Hornhaut u. Warze 
wird in kürzester Zeit durch 
blosses Ueberpinseln mit d. rähm- 
lichst bekannten, allein echten Apo- 
theker Radlauer’schen Hühneraugen- 
| mittel aus der Kronen-Apotheke 
in Berlin sicher u. schmerzlos be- 


Continental Bneumatic ift infolge feiner Konftruftion ein ſehr elaſtiſcher 


Magiſtrat, und infolge ſeiner Qualität ein ſehr haltbarer Reifen. Dieſen Vorzügen seitigt. Dasselbe besteht aus 10 
FR Steuer - Wbtheiiung. verdankt der Continental Pneumatie feine außerordentlich große Verbreitung. dlam-Domng da Sede 
5 ar. Amerika], Sie kaufen das Beſte, wenn Sie ein Rad mit 1 4. . Dann _ 
Is 1 127 Unk-Ornamente . Schornstein-Aufsätze 
1 3 4 er er Schimmel \ 
3 MA Aichard Schippel 
Tango ontinental Pneumatic 1 EEE 
Doppel 1 r verlangen. Wietgraphfdes Atelier 
Schnelldampfer Kruse & Carstensen 
Beförderung EBENE] __CONTINENTAL CAOUTCHOUC & GUTTAPERCHA COMPAGNIE, HANNOVER. Shlohftrafie 14 
nennen, nn nn nen vis-a-vis dem S üpenhaufe. 


Fahrtdauer S Tage. 


Ferner Dienst mit regulären Donpelschrauben-Dampfern 


Hamburg-Süd-Brasilien 


Deutſche Ackerbau⸗Colonien; 


mn Bone fen _ Gustav Aclermann, SER 
Schuhwaaren en I Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. 


Ganta Galbsrina, . eng Breiteſtraße 25. Wee ne Bauſaiſon halte bei billigſten Preiſen 
Fahrkarten zu Originalpreiſen be; “ Prämiirt mit der „Goldenen Medaille“ 
RE Grandenz 1896. Portland⸗Cement, Chamotteſteine, 
8. „Thorn und (586) 
Leop. Isaacsohn. Gollub. EB N San ai 
n 22 
2271 tückka achpappe 
Bad einerz i riss 
= 55 55 Rohrgewebe, Iſolirplatten, 
Solide, klimatischen, 3 Höhen-Kurort — 568 Meter — in einem schönen u. geschützten Gips 5 Theer 
hochelegante, seit Thale der Grafschaft Glatz, mit kohlensäurereichen Eisen-Trink- und 5 
„Jahrzehnten bewährte, von Bade- Quellen, — Meor-, 5 Douche- ud ee Bädern, Viehtröge, Klebemaſſe, 
en besseren Damen immer - < olke ch- 5 1 
mehr bevorzugte schwarze Kefyr- Kur - eee "Angezeigt hei Krankheiten der Nerven, ‚der au 72 ee e * 
” thmungs d Verdauun rgane, erbesserun er Kir on⸗ un em Tippe en 
Seidenstoffe . — — Beseitigung rheumatisch- 3 = 5 C ee 79 795 e 
der weltberühmten Rheinischen Leiden und der Folgen entzündlicher Ausschwitzungen. Eröffnung Anfang hon⸗ u. ementflieſen, Nägel 
Seiden -Industrie liefern zu Mai. Prospekte gratis. Backofenflieſen 


billigsten Preisen direct an Private 


Danz & Co, Barmen-R. 297 


Muster franco gegen franco 
Rücksendung. 


und alle ſonſtigen Baumaterialien. 
Gustav Ackermann, Baumaterialien⸗Geſchäft. 


VI. Westpr. Bundesschiessen Thorn 
am 23., 24., 25. Juli cr. 


Für dieſe Feſttage werden in Stadt und Bromberger Vorſtadt 
möblirte Zimmer 


für die fremden Schützen geſucht. Offerten mit Preisangabe ſowie Anmeldungen für etwaige 


Freiquartiere 


nehmen en tgegen die Herren Kaufmann II. en Altſtädt. Markt 20 und 
Uhrmacher Louis Grunwald, Neuftädt. Markt 1 


r 
Kanarienvögel, Kachelöfen, 


liebliche Sänger, empfiehlt — 8 3 farbige, e, beſtes 
abrikat, m erzierungen, 

G. Grundmann, Breiteſtr. 37. Mittelſinnſe, Einfaſſungen und Kamine 
2 neue engliſche Hält ſtets auf Lager und empfiehlt dilligſt 


Drehrollen Eller Brüden. 24 


ür Börſen u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 
ſtehen zum Gebrauch F 
Bäckerſtraße 9, Hof. Arzeigentheil verantw. E. Wendel⸗Thoin. 


Dale ben 


Spiegelblanfen Ayfelmen Ed“ Iritthellungen 


à Flaſche 40 hlt 
paul Walle. —— 20. >>>> Postkarten SSC 
| Packet - Adressen 


(auch gummirt), 


Brief- Umschläge 


(Couverts) mit Firmendruck, 
Rechnungen 
— Geschäfts Karten == 


mit und ohne Nota 
wie alle übrigen Drucksachen für den geschäftlichen Bedarf 
liefert schnell, gut, billig die 


g Büchäruokerei der Thorner Ostdentschen Zeitung, 


Ges. m. b. H., Brückenstr. 34. 


Pikant l. nnd 


Fisch-Cotelettes 


marinirt in Postdosen 
(ca. 25--30 Stück enthaltend) von 
10 Pfund zu Mk. 3.— 
während der warmen Jahreszeit (auch 
geöffnet) lange haltbar, 
versendet innerhalb Deutschlands 
franco einschliesslich Nachnahmegebühr die 
Dautsche Dampffischerei-Gesellschaft 
„NORDSEE“, Nordenham a. d. Weser 


N AND N 
e 


